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78 : Berlin , Freitag , den 8. Juli 1870 . Seckster Iadraanq

Zocial - VeMkrat .
� Zndmg erscheint drei
— und zwar :
WagS , Donnerstags und
Sonnabends Abends .

örgan der lociaf - demokmlischeu Parle ; .
Redaktion und Expedition !

Berlin ,
Gitschinerstr . 17.

, » « n « me ? t » - ? rei » für Berlin Ind . Bringerlohn : vierteljährlich pränumerando 16 Sgl . , monatlich 6 Sgr . , einzelne
Rümmer » ! Sgr . ; bei den Postämtern in Preußen 16 Sgr . , bei den außer preußische » Postämter in Deutschland
gleichfalls 16 Sgr . , ( 56 Kreuzer füdd . Währung . )

zSejWl ««stSn werde » auswärt » bei allen Postämtern , in Berlin in der Expedition , sowie bei jedem soliden
Spediteur entgegengenommen .

Inserate ( In der Expedition aufzugeben ) werden pro viergespaltene Petit - Zeile mit 3 Sgr . berechnet . Arbeiter
Annoncen die Zeile nur 1 Sgr .

Agenwr für England , die Eolonien , Amerika , Thina und Japan dir . A. Dueaing 8 Little - Newport - Street , Leicester - Sqnare . W. 0. London .

' Rit dem 1. Juli hat ein neues Bierteljahrs -
isiLed dement auf den „ Social - Demokrat " de -

hm Men . Wir ersuchen diejenigen , welche noch
» Z�Miren wollen , dies sofort zu lhun .

Tie Bellellungen werden auswärts bei

Vostämtern , in Berlin bei der Expedition ,
chinerstraße 17 , v . d bei allen soliden

lchaf lnn ! ,S ! pediteurea gemacht . ( Preis viertel -

x, «ch Iii Sgr . )
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Politischer Theil .

ibwS-
Zoll

lit «

tMit

Her!

Rundschau .
Berlin , 7. Juli .

�
D Die Fortschrittspartei in Sachsen stellt
» de vier Punkte in ihrem Wahlprogramm in

Vordergrund :
l H- rstcllung der deutschen Einheit auf friedlichem
>! Erweileiunz de « Nordbundes zum deueschen Bun -

�pellt >ate, deshalb Auebildmig der BundeSveefassunz in
M> �licher Emwickeiung , besonders durch Einsdhruiig

Grundrechte und eines verantwortlichen Bundes .
Ziitiag «rium « , wie durch Gewährung der Diäten an die
, jjt ordneten . 2) Verminderung der Mititairlast durch

�tgeruiig drr ffriedeusarmee und Vtrlür >ung der
!>ieit . Unleistiitzung aller auf allgemeine Ad-
»g in Europa gerichteten Bestrebungen . 3) Keine

ghH ercrhShung . vielmehr Verminderung der bestehenden ,
hst durch Beseitigung der , die ärmeren Klassen de.

»chst « den V « brauetiSstcuern auf nothwendige LedenSde .
�llchsss -. 4) Gleiches Recht für Alle .

; ür du fortschrittliches Programm passen
trstcn drei Punkte vollständig ; was kann man

mehr von einem „ liberalen " verlangen .
salb ist auch über dieselben k: in Wort weiter

»erliercn . Offen hat die Partei ihre Ziele
' stellt; uns genügen sie jwar nicht und den

ern im großen Ganzen werden sie ebenfalls
genügen . Nur der Punkt vier zwingt uns

tiner Bemerkung . „ Gleiches Necht für
Diese gldßnerische Phrase wird wieder

il hcrvorgesucht aus dem alten Schutt und
' r der früheren Fortschrittspartei , welche noch
itte, die Arbeiter lodern zu können . Gleiches

für Alle — und dann schreiben die Herren
i linZl llejcher au� j�re ga�ne ; �Die AuSbcu -

des Schwachen durch den Starken
' rlaubt ! " Scheinfseiheit ! ScheingleichheitI

s Nichts bedeutet jene Phrase .
Im Montag begann zu Wien der Hochver -

gegen die verhafteten Arbeiterführer :
cas Scheu , Heinrich Obcrwinder , Johann
- Heinrich Pcrin , Johann Pabst , Martin
'/ Josef Schönfcldcr , Friedrich Hacker , Ja -

Baudisch, Leopold Schäftner , Friedrich Pfeif -
Ferdinand Dorsch , Ludwig Eichingcr und
ich Gehrkc . Die ersten acht Angeklagten
>es Verbrechens dcS HochvcrrathS , Pabst des

>.i ' krraths und der Vorschubleistung und die

�
�"S' llagten deS Verbrechens der öf>

chen Gewaltthätigkut angeklagt . Die Vor -

��tngen, welche für die Durchführung dieses
� -lstreprozesseS getroffen wurden , sind bedeutend .
si große VcrhandlungSsaal ist zu diesem Zwecke

umgestaltet worden . Die Geschworncabänke
' » entfernt und an ihrer Stelle ei » großer

fiig , für die Vertreter der in - und ausländischen
angebracht . Für das Publikum ist der

. �. außerhalb der Schranken rescrvirt ; der Ein -

!>m� �folgt nur gegen die Vorweisung von Ein -

� da "arten , die das Präsidium nach Maßgabe dcS

ich g' »? auSfolgt . Bertheidiger . sind die Anwälte

än"0' Ringer und Dr . Philipp Mauthner , die vor -

's. % Zeugen : Michael Breiter , Paul Reinert ,
"

' �Brüßhaver , Marie Podany , Edmund Mühl -

� p Simon Deutsch , Dr . Markbreitcr , Eduard

' Eigcnthümer der „Borstadt . Zcilung ",
iard v. Florencourt , Mitarbeiter des „Vater -

.-r. a4 1 Josefa Strobl , Anton Schüler und Jo -
SU' Käufer. ES fanden am Montag und Dien -

°ie Verhöre fämmtlicher Angeklagten statt und
° M Mittwoch und Donnerstag die Bernch -

St' lwf der zwölf Zeugen und am Freitag und

bcnd die Verlesung beendet werden . Am

g der folgenden Woche solle » die Play -
am Dienstag die Urlhcilsberathung und
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Abends die UrtheilSverkündigung stattfinden .
lieber die Anklage thcilen wir mit , daß außer den

sehr unwabrscheinliäicn Aussagen des den Angeber
spielenden Zeugen Mühlwasser ' s , desselben Bur -

schen , der zu Eisenach die Delegirtcn des

deutschen Arbeiter - VcreinS verleumderischer Weise
der Trunkenheit beschuldigte , und eincS Frauen
zimmers von zweideutigem Ruf NichtS
gegen die Angeklagten vorliegt , was strafbare
Handlungen in sich schließt . Dep Staatsanwall

hat nur einen Punkt erfaßt , von dem aus er den

Angeklagten beizukommcn sucht , das ist daS blöd

sinnige RevolutionS - und Rcpublik - Geschrci der

in Sicherheit sitzenden Herren Liebknecht und La -

dcndorf . Eine Persönliche Verbindung einiger An

geklagten mit diesen Personen ist zugegeben , und

der Staatsanwalt folgert nun : „ Wenn Goegg und

Ladcndorf zugestandenermaßen einen „ Revolu
tionSfond zur Einführung der deutschen Repu
blik " verwalte », und daraus die Wiener Arbeiter -

blätter untcrstützen , so wird damit ein Untcrneh
men zur Einführung der Republik beabsichtigt ,
also Hochvcrrath ! " Desgleichen wurden auch die

überschwenglichen Phrasen des Liebknccht ' schen
BlatteS und der „Ehrlichen " auf dem Eisenacher
Congreß benutzt , um hochverrätherische Absichten
der ganzen Partei daraus herzuleiten . Also
ganz wie im Cölner Communistenprozeß , wo die

Angeklagten für die Handlungen der zu London
in Sicherheit fitzenden Leiter deS Communisten -
bundcs büßen mußten . Der Angeklagte Ober -
winder machte übrigens sehr richtig geltend , daß
er und seine Genossen für die Phrasen der in

sicherem Versteck sitzenden Literaten nicht verant ,

wortlich seien . Obcrwinder erklärte , als der Präsi
dent dcS Gerichtshofes eine Verbindung der Wie ,

ncr Arbeiter mit den Blättern der Herren Lieb -

knccht, Ladendorf und I . Ph . Becker nachweisen
wollte : „ Diese Organe gehen uns nichts an ; dio

Partei in Oesterreich kann nicht verantwortlich ge
macht werden für das , waö in ausländische » Or¬

ganen geschrieben wird . Zudem hat nie eine

Verbindung zwischen der österreichischen Arbeiter

Partei und diesen Organen bestanden . " Dieses
werden hoffentlich auch die Richter einsehen und

der Arbeiterbewegung eine neue „ Communisten
Verfolgung " ersparen .

In Paris spielt , wie wir bereits mitgetheilt
haben , ein Prozeß gegen Arbeiter , welche zum
Theil Mitglieder der internationalen Association
sind . Ihnen wird vorgeworfen , einen Gehcimbund
gebildet und einen Aufstand resp . ein Attentat
vorbereitet zu haben . Die von Seiten der An -

klage gegen die Arbeiter erhobenen Beschuldizuw
gen sind übrigens so kindisch , daß mau laut dar
über auflachen müßte , wenn sie nicht knechtischen
Richtern einen bei den Haaren herbeigezogenen
Grund zur Verurtheilung böten . Der Ankläger
behauptete z. B. in der Sitzung vom 29 . Juni ,
um die Angeklagten eines GeheimbundeS zu be

schuldigen , die Obrigkeit habe nie die Liste der

Mitglieder auffinden können . Niemals habe man
die Archive der Gesellschaft in Beschlag nehmen
können . Einer der Angeklagten wirst hierbei ein :

„weil eS eben keine giebt . " Der Ankläger aber

erwiderte darauf : „sie cxistircn doch . " In der

Sache sei Alles dunkel . Der Beweis liege in den
in Chiffern geschriebenen Briefen , zu denen man
die Schlüssel verweigere , weil man sich für die

Zukunft diese Art zu korrespondiren bewahren
wolle . Es sei in diesen Schriften eine große An

zahl von Nomen gefunden worden , welche die der

ChefS der Sektionen sein müßten , ferner die Worte

Eugcnie und Napoleon und chemische Ausdrücke ,
welche , wie die Worte Nitro - Glyccrin , Picrat
( Sprcngsubstanzen ) und andere zu „schrecklichem
Verdacht " Anlaß gäben . Die „ Internationale

Association " , die zuerst dne staatsökonomische ge¬

wesen sein möge , sei jetzt eine politische geworden ,
deren Zweck darin bestehe , die größtmögliche Zahl
von Mitgliedern für die Aktion solidarisch mit

einander zu verbinden . Daß daS Bcgräbniß von
Viktor Noir so ruhig vorübergegangen , erkläre sich
daraus , daß Nochcfort sich verpflichtet gehabt ,

»df: ir r---"

nichts zu unternehmen , ohne sich vorher mit Wenn ich meinem armen Kameraden , von seinen
den Internationalen verständigt zu haben , vier oder fünf Kindern umgeben , auf der Straße
Die Staatsbehörde thcilt die Angeklagten in begegne und ihm die Hand drücke , so treten mir

zwei Klassen , in die , welche schon ein - die Thränen in die Augen . Begreifen Sie dies

mal verurthcilt worden sind , und in die, welche nicht ? Einige Monate später starb der Fabrik -

zum ersten Mal vor Gericht stehen . In die Herr , und die Wittwc gab dem Sänger Fauvre

crstere Gruppe stellt sie Variier , den Chef oder 500 Franken , um ein Requiem bei der Todten -

doch zum wenigsten daS thätigste Mitglied der messe ihres ManneS zu singen . Wir , ganz nn -

Pariser Gruppe , — Malou , der die Orte besucht , freiwillig , wir dachten , fic hätte besser daran ge -
wo Arbeitseinstellungen stattgefunden , — Murat , than , sie dem verstümmelten Orgclmann zu schen -
welcher der Correspondent des Londoner RathcS ken . Und deshalb , meine Herren , sind wir Re -

sei, — Pindy , der Delcgirte auf dem Brüsseler
Congrcsse und der Empfänger der Briefe in

Chiffern . Bei Letzterem habe man auch das Re -

ccpt zur Fabrikation deS Nitro - Glyceiin gefunden
und sei zwei Erfindungen auf die Spur gckom -
wen . Die erste Erfindung sei die der „stinken
den Stöcke " , dazu bestimmt , in die Kloaken ge

warfen zu werden , wenn die Regierung dieselben

als strategische Wege benutzen wolle . Diese Stöcke

erfüllten die Kloaken mit einem solchen Gestank ,
daß es unmöglich sei, in denselben zu verweilen

Eine andere , noch schrecklichere Erfindung sei die

der gläsernen Flaschen , welche explodiren und

Alles in einem weiten Räume in Feuer und

Flammen versetzen . Assy sei daS gefügige Wert

zeug des Großrathes . Rocher , der , in der Bew

d6e geboren , zuerst ein eifriger Vertheidiger der

katholischen Ideen gewesen sei, habe 1869 in

Diensten der Mittelmeer - Eisenbahn - Gesellschaft gc
standen und in der Ausübung seiner Funktionen

seinen Arm verloren . Ja der ersten Instanz habe
er dafür 30,000 Francen Schadenersatz erhalten .
DaS AppellationSgericht von Aix aber habe
Urthcil kassirt , und seitdem sei Rächer , von Rache -
gefühlen gegen die ganze Gesellschaft erfüllt , Mit

glicd der Internationalen geworden . Nur gegen
Landeck sei die Anklage fallen gelassen , weil er
ein gewisses Manifest nicht unterschrieben habe
Man dürfe sich keine Illusionen über die Gefahren
machen , mit denen dieser Bund drohe . Der

Kommunismus , den man unter den Juni - Pflaster -
steinen begraben geglaubt , erhebe heute wieder das

Haupt . Aber die Gesellschaft sei fest entschlossen ,
ihrRccht gegen die, welche sie bedrohen , zu wahren . —

Wir sehen , die Anklage tritt , wie überall , gegen
die Arbeiter „ im Namen der Gesellschaft " , d. h.
im Namen der Bourgeoisie auf . Sie will den

Klassenhaß der Bourgeoisie erregen und dadurch
ihren läppischen Anschuldigungen Nachdruck ver -

schaffen . — Kein vernünftiger Mensch kann es

für ein Verbrechen erklären , daß Jemand weiß ,
wie Kalipikrat und Nitroglycerin zubereitet wer -

den, was jedes Lehrbuch der Chemie angiebt ; kein

Unbefangener wird sich durch „stinkende Stöcke "

und „cxplodirende Flaschen " einschüchtern lassen ,
aber freilich , knechtischen Richtern und einer von

Klassenhaß beseelten Bourgeoisie ist alleS möglich
Der Anklage gegenüber benehmen sich die Ar >

beitcr musterhaft . In ruhigster Weise treten sie
den falschen Anschuldigungen entgegen . — Bei der

Fortsetzung deS Processcs am 1. Juli trat der

Präsident den Beschuldigten gegenüber , die sich fast
alle selbst vertheidigten . Unter denen , welche ver -

nommen wurden , ist Avrial anzuführen . Seine

Aussagen machten auch einen sichtbaren Eindruck

auf dir Versammlung . Er sagte u. A. : „ Man
muß unter den Arbeitern sein , um zu schen , was
dort vorgeht . Ich kenne einen armen Tagelöhner ;
eines TagcS sagte ihm der Werkführcr : „ Kramer ,
wollt Ihr an der Hobelmaschine arbeiten ? " Es

war eine neue Maschine , um das Eisen glatt zu
machen . Er , zufrieden , nur an die Erhöhung des

Lohnes denkend , geht an die Arbeit . Aber er be -

reute seine Uncrfahrenheit . Er wurde von der

Maschine ergriffen , welche seinen Arm wegriß .
Der Fabrikherr verweigerte jede Entschädigung .
Der Werkführcr bchaupt - te , er habe den Befehl
nicht gegeben , und die Gerichte bewilligen nichts .
Wir , die Bundeskammer , wandten uns an den

Fabrikherrn , aber umsonst . Der arme Kramer mußte
eine Orgel micthen , für welche er zwei Franken pro

Tag bezahlen mußte , obgleich er oft kaum drei Franken
gewinnt . Sie sprachen gestern von Ausbeutung , Herr"

eneral - Prokurator ! Ist dies kem » Ausbeutuna ?

volutionare und Socialistcn . " — Der Leiter deS

StrikeS von Crcuzot , der Arbeiter Assy , erklärte :

er gehöre der Internationalen nicht an , aber er

werde ihren Statuten seine Zustimmung geben ,
sobald das Gericht sein Urthcil gesprochen . Alle

Beschuldigten erklären übrigens , daß sie die Agi -
tation fortsetzen werden . Der Advokat , welcher

Assy vertheidigte , meinte , wenn es einen Schul -
digen bei dem Slrike in Crcuzot gebe , so sei rS

nicht der Beschuldigte , sondern Herr Schneider ,
der Besitzer des Crcuzot . Als der Präsident eS

für unstatthaft erklärte , Schneidcr ' s Person in die

Afsaire hereinzuziehen , erwiderte der Advokat : „ ES
ist unser Gegner ! " und die Angeklagten fügten
hinzu : „ Unser Ankläger ! "

Der Telegraph bringt über Besetzung deS

spanischen ThroneS durch cinenhahenzollernschen
Prinzen zwei Telegramme aus Paris , welche zeigen ,
welche Erregtheit dort über den Prim ' schen Vor -

schlag einer solchen Candidatur herrscht :
Pari » , 6. Juli . Die Morgenblätter , ohne Unter -

schied der Partei , behandeln di - Bes - tzunq de » spanischen
Tbronc « mit einem hohenzollernschcn Prinzen als eine
sehr ernste und bedenkliche Frage . Herr . V. Werl her ist
mit dem zweiten Sekretär der preußischen Botschaft nach
Ems abg - nist , nachdem ihm sofort nach Bcendlgnng de »
Ministerraths zu St . Cloud eine Note zugestellt worden .
Der Empfang bei Ollivier war gestern Abend sehr zahl -
reich und die Debatte erregt .

Pari » , 6. Juli , Nachmittag ». Gesetzgebender Körper .
Der Herzog v. Gramont constalirt In Beantwortung eine »
Interpellation Cochery », datz Prim dem Prinzen vo »
Hohenzollern die spanische Krone angeboten und daß »er
Prinz dieselbe angenommen habe . DaS spanische Boll
habe sich inbess - n noch nicht ausgesprochen . Die sran -
zösische Regierung k- nne nicht die bctressenden Unterhand -
lungen ; er bitte demgemäß die DiScussion , die augenblick -
lich zwecklos sein würde , zn veitagen . Die Regierung
werde in der neutralen Haltung , die sie bis jetzt beobachtet ,
beharren , aber sie werde nicht dulden , daß eine fremde
Macht ejnen Prinzen auf den spanischen Thron setze und
die Ehre und Würde Frankreichs in Gefahr bringe .
( Beifall . ) Die Regierung vertraue aus die Weisheit de »
deutschen und auf die Frrundschast deS spanischen Balte ».
Sollte sie sich aber in Ihrer Hoffnung läuschen , so «erde
sie ohne Zögern und ohne Schwäche ihre Pflicht thun .
( Wiederholter lebhafter Beifall . )

Die „ Staatsbürger Zeitung " schreibt : „ Dir
so plötzlich aufgetauchte Kandidatur eine » Hohen -
zoller ' schcn Prinzen für den spanischen Thron hat
in der politischen Welt große Sensation erregt
und in der französischen Presse bereits einen wahre »
Sturm der Entrüstung heraufbeschworen . Dir

, Presse " und die „Liberty " greifen daS franzöfische
Kabinct mit großer Heftigkeit an , weil es duldr ,
daß Graf v. BiSmark einen Hohenzollerfchen
Prinzen auf den spanischen Thron bringe , wahrend
die französische Regierung argloS mit Prim wegen
eines JuriSdictionsvcrtragS verhandele . DaS Blatt

will inzwischen wissen , daß nach einer Audienz ,
welche der Herzog v. Gramont am 4. d. beim

Kaiser gehabt , ein Courier mit Depeschen an Bene -

dctti nach Berlin gegangen sei . "
Die „Kreuzzeitung " bringt einen Artikel über

den Empfang deS Kaisers von Rußland in

Warschau . Derselbe strotzt von der Liebe , welche
die gesammte Bevölkerung ihm cntgegcngetrageu
hätte . DaS „ Dresdner Journal " aber berichtet
über die Ankunft folgendermaßen : „ Die Stationen

auf der ganzen Bahnstrecke von der Grenze an

waren von GcnSdarmen besetzt und außerdem war

jedem Bahnwächtcr ein Kosak zu Pferde beigegeben .
Der hiesige Perron der Eisenbahn war Freitag
während deS ganzen Nachmittags dem Publikum

unzugänglich , so daß die mit dem Nachmittagszuge
hier angelangten Passagiere durch einen Seiten -

gang geführt wurden . Auf denjenigen Straßen ,
welche Sc . Majestät passirt , sind Polizisten in

kurzen Entfernungen aufgestellt . Häuser , die mehr



als einen Eingang Haien, dürfen nur einen bc

nutzen , während die anderen Eingänge absolut ge
schloffen sein müssen . " Wie reimt sich daS zu
sammen ? l

lieber die socialistische Agitation in Rußland
theilt die „ Pos . Z. " verschiedenes mit : Die

Genf lebenden russischen Emigranten , deren Zahl
sich infolge der Entdeckung der Nctschojrwschen
Verschwörung bedeutend vermehrt hat , entwickeln

demnach seit einiger Zeit eine sehr rege agitato
rische Thätigkeit . Sie haben im Laufe dieses
JahrcS zur Entwickclung und Verbreitung ihre ,
kommunistischen Ideen und Grundsätze in Genf

zwei russische Preßorgane in ' s Leben gerufen , die

auf geheimen Wegen massenweise nach Rußland
versendet und dort verbreitet werden und die für
die dortige Polizei fortwährend ein Gegenstand
eifriger Nachforschung sind . Das eine dieser Preß -

organe , der „Kolokol " (Glocke ) , steht unter Ba -

kunin ' s Leitung und ist vorzugsweise für die

städtischen und ländlichen Arbeiter bestimmt , das

andere , das den Titel „ Narodnoje djelo " ( National -

fache ) führt , macht gleichfalls für die social - demo-
kratischen Ideen Propaganda . In der jüngsten
Nummer dcS „ Narodn . djelo " ist bemerkt , daß

gegenwältig eine zweite revolutionäre Partei in

Rußland in der Organisation begriffen ist, welch

die socialistischen Ideen als unrcalisirbar verwirft
und sich die Vorbereitung einer blos politischen
Revolution in Rußland zur Aufgabe gestellt hat .

Bon dieser politisch - rcvolutionären Partei sind in

letzter Zeit dringende Vorlagen an die Partei -

führer in Genf gerichtet worden , worin diese

aufgefordert werden , die sociale Propaganda , die der

gegenwärtigen Lage Rußlands nicht entspreche ,

aufzugeben und auS ollen Kräften zur politischen
Befreiung Rußlands , die vor Allem noth thut
und von allen Gebildeten herbeigesehnt werde ,

mitzuwirken . Auf die Aufforderung giebt das

„ Narodn . djelo " eine ablehnende Antwort in einem

ausführlichen Leitartikel , worin nachgewiesen wird ,
daß die Achillesferse des russischen Staatsorganis -
mus nicht nur die von wenigen empfundene Poll
tische Knechtschaft , sondern der , durch die auf fall
sehe Principien bosirte Baucrn - Emancipation her -
beigefllhrte wirthschaftlichc Ruin des Landes sei,
der in seinen verderblichen Wirkungen immer wcl

ter greife und die Massen der ländlichen Bevöl

kerung dem Hungcrtode und der Verzweiflung in

die Arme treibe . Auch im westlichen Europa hat -
tcn die politischen Revolutionen der Arbeiterbcvöl -

kerung kein Heil gebracht , sonder . « die Lage der -

selben nur noch verschlimmert , weshalb dort Alle ,
die das Wohl der menschlichen Gesellschaft anzu

regen wünschen und erstreben , den Gedanken an

die politische Revolution schon längst aufgegeben
und sich zur Organisation der socialen Revolution

vereinigt hätten , die auch in Rußland am leichte
sten zn organistren sei und die meiste Aussicht auf
Erfolg habe

Aus Irland berichtet man über die Hetzereien
zwischen Katholiken und Protestanten , die am

Jahrestage der Schlacht am Boyne immer zu
Ruhestörungen sich gestalteten . Während die irische
Polizei mit Hilfe des Militärs in Cork eben erst
einen ernstlichen Tumult unterdrückt hat , der in

der Arbeitseinstellung der Schneider seinen Grund

hatte , ist im Norden der grünen Insel ein Tag
so ziemlich ruhig vorübergegangen , von welchem
man sich meist ernstlicher Ruhestörungen versieht .
Für die Orangistcn ist nämlich der Zeitpunkt der

„glorreichen JahreSfestc " herangerückt , wo die Er -

inncrung an die Schlacht am Boyne ihnen einen

Anlaß giebt , zum Aerger der Katholiken mit ihren
Trommeln und Pfeifen durch die Straßen der

Städte zu ziehen und sich an andern Kundgebung
gen zu erlustigen , welche mit dem Jahrestage be

sagtcr Schlacht nur wenig zu thun haben . Mit

diesem Jahrestage hat eS übrigens eine besondere
Bewandtniß : um ihn ja richtig zu feiern , feiern
die Orangistcn ihn zweimal , am 1. und am

12 . Juli , je nachdem sie nach dem alten oder dem

neuen Kalender rechnen , und in der Reihe der Jahre
hat der 1. Juli sich alS eine Art Probe für die

größere Festlichkeit am 12 . eingeführt , und obwohl
sonach bis jetzt noch nicht aller Tage Abend ist
läßt sich doch mit einiger Gewißheit voraussehen ,
daß auch der kommende Zwölfte ohne einen bc -

deutenden Zusammenstoß zwischen den Katholiken
und den Protestanten vorübergehen wird . AlS

Hauptgrund für die verhältnißmäßige Glcichgiltig -
keit , mit welcher die Katholiken die Triumphzüge
der Protestanten ansehen , sind wohl die substan
tielleu Siege der letzten paar Jahre zu erachten ,
Welche diesen Orangistcnfeicrlichkcitcn den Stäche !
des Hohnes zum großen Theil nehmen . Daß
diese Aufzüge indessen nicht ganz ohne Prügeleien
ablaufen können , war Wohl vorauszusehen und

auS Portadown hören wir von einem unbedcuten -
den Zusammenstoße zwischen der Polizei und den

Orangistcn , wobei die Erstere den Kürzeren zog
und gescheut genug war , keine weitere Einmischung
zu versuchen . Es war dies gelegentlich eines

hellauflodcrnden FreudcnfcuerS , welches die Lum -

Pen einer großen Puppe — dieselbe sollte nach
einigen Angaben Mr . Gladstone , nach anderen

den Polizei - Inspektor des Bezirks darstellen —

verzehrte . Gegen Mitternacht suchte die Polizei

Uebcrmacht dcS FcindcS sah, mochte sie Kehrt und

begab sich nach der Station zurück .
Mit welchem Jubel die Bourgeoisie alle Kunst

stückchcn begrüßt , durch Unterdrückung der Arbeiter

das Kopital zu vermehren , zeigt uns eine Nach -

richt aus dem „freien " Nordamerika . Arbeits

einstcllungcn , so schreibt nian , sind auch in den

Bereinigten Staaten häusig' , doch haben die Schuh
macher in Massachusetts neulich schlimme Ersah -

rungcn gemacht . Ein dort wohnender Fabrikant
war so lange in Verlegenheit gebracht worden , daß
er schließlich auf den Gedanken kam, cS mit Chi
nesen zu versuchen und 75 Arbeiter aus dem

himmlischen Reiche , die in den Vereinigten Stoa

ten arbeiteten , verschrieb . Man suchte den An -

kömmlingen einen heißen Empfang zu bereiten ,
allein die OrtSbehörden und die Polizei waren

zur Stelle und der angezettelte Auflauf wurde

unterdrückt . Von den Chinesen selbst verlautet

Günstiges ; dieselben sind äußerst geschickt zur Ar

bcit und waren , nachdem sie ein Bad genommen
und etwas ausgeruht hatten , sofort bereit , ihre
neue Beschäfiigung zu beginnen . Mit Verwun

dcrung sahen die Zuschauer , mit welcher Leichtig�
feit sie sich der Handgriffe bemächtigten . WaS die

Lebensweise der chinesischen Arbeiter anbelangt , so
haben dieselben , wie gewöhnlich ihre eigenen Köche
bei sich und machen gemeinschaftliche Küche. —

Die chinesischen Arbeiter übrigens , wenn sie einmal

von den Verhältnissen in den Kulturstaatcn ergrif -
cn sind , werden jedenfalls auch ArbeitSeinstcl -

lungen organiflren und dieser Art von Freizügig -
keit den Stachel abbrechen .

Die englischen Zeitungen veröffentlichen
ein Telegramm , nach welchem am 21 . Juni in

Peking ein Volksaufruhr gegen die Franzosen
iattgefundcn habe . Es sind sömmtliche französische

Priester , die barmherzigen Sebwestern , Roche -
chouart , französischer Geschäftsträger und der fran -
zösische Konsul , sowie drei Russen ermordet worden .

Die Kathedrale wurde niedergebrannt .
Die „ Kreuzzeitung " bringt folgende inter -

cssantc Notiz : „Erfreulich ist der Aufschwung , den

die Sache der evangelischen Mission in dem letzten

Jahrzehnt bei uns genommen . Die Herzen wer -

den wärmer , die Hände zum Geben bereiter . Nicht

wenig haben zu dieser Förderung die zahlreichen
Missionsfrste beigetragen , namentlich die großen
VolkSmissionSfeste , wie sie in Elbrnau , Gernrode ,

auf dem Fclscnbcrg bei Dahlenwarsleben , in Em -

den und anderwärts gefeiert werden . Natürlich

zflegen solche Versammlungen in den öffentlichen
Zlättern angezeigt zu werden , und da die „ Mag -

deburger Ztg . " die von Stadt und Land am mei -

ten gelesene unserer Provinz ist, so finden sich

auch bei ihr zahlreiche Inserate über christliche
Feste . Freilich gerothcn diese Anzeigen oft in

ehr ungeistliche Gesellschaft , wie wir denn einmal

die Empfehlung einer höheren Töchterschule der -

artig zwisebcn medizinischen Annoncen der zwei -

deutigsten Art eingekeilt fanden , daß man nicht

wußte , ob man darob lachen oder erröthen sollte .
Allein das ist pures Ungeschick , keine Bosheit .
Jetzt aber schreibt daS Blatt unter dem 30 . Juni :

Angesichts der vielen MissionSseste , in denen die pro -
testontilchen Bewohner der östlichen Provinzen Preußen «
zu Beinägin für die Koffcrnbekehrung angihalten wer -
den , ist es von Jaleresse , einen AuSlpruch d«S Wiener

Geologen (f. f . Grießbach kennen zu lernen , dahin lau -
tend : „ Wo die Koffern nicht von den Miisiovären vir -
dorben sind , erweisen sie sich als verläßliche Leute , sino
anstellig , tüchtig in der Arbeit und über alle Erwartung
ehrlich . Man kann jedem Kaffer getrost sein Hab und
Gut anvertrauen , er wird nicht « veruntreuen . Nur vor
den christlichen Kaffern muß man auf der Hut sein ! "

AlS in unsern Tagen die englischen und amc -

rikanischcn Missionare dem lüdcrlichen Treiben der

Südsec - Jnsulancr einen Riegel vorschoben , schrieen
bekanntlich die aufgeklärten Leute in beiden He.
misphärcn sammt dem rohen Matroscnvolk Zcter .
Jetzt will man , scheint eS, auch die südafrikani -
chen Missionäre , meist preußische Landeskinder ,

als Sittenverdcrber der braven Kaffcrn hinstellen . "
— Wir bemerken hierzu , daß feststeht , daß

durch so plötzliche Bekehrungen , die den Wil

den aufgedrängt werden durch „ Geld und gute
Worte " , die Moralität vielfach bei denselben ge
unken ist . /

rnn unsere Gcgner nicht etwa glauben sollten , daß durch
die Polizcidcrtolgungen die socialistische Lehre gänzlich
vertilgt sei , hielten wir Freitag den 1. Juli hier eine
Volksversammlung ab, welche sehr zahlreich besucht war .
Es wurden Herr Schlüter zum I. und Herr Herold zum
2. Bor sitzenden , Unterzeichneter zum Schrifrsührer ge-
wählt . Tag - soidnung war die diesjährige Reichstags .
wähl ; der Zweck des GewerklchlslS - Unterstützung «. Ver -
bandes und Berschicdcue «. Herr Hartmann refcrirte
über den ersten Punkt der TageSordmwg , und wies be¬
sonders auf die jetzt beendigten ReichSlagsverhandlungen
hin , die Abgeordneten hätien nur um etwas zu Stande
in bringen , dem Boll »ine noch größere Stnierlost ruf -
gebürdet , und müßte ein jeder Arbeiter dahin stieben ,
taß solchen Zuständen ein Ende gemocht werde . Herr
Heinzc geißelte besonders das Berhalten der Presse , vor -
iüglich das „Kieler Wochenblatr " . Unlerzeichneiir wie «
nach , daß es der Arbeiter erste Pflicht sei, da » Wahlrecht
zum Reichstag ,u bcnutz - u und sich nie von anderen
Parteien in ' s Schlepptau nehmen und al « Stimmvieh
oebrauchen zu lassen ; r« seien hier in der letzten Zeit de »
Arbeitern die Augen geöffnet worden , man habe gesehen ,
wie weit die sogenannte Arbeiterfreundlichkeit der Bour -
geoisie gehe . Es waren indrffen mehrere Anträge einge .
gangen , die fast gleichlautend besoglrn , daß wegen der
polizeilichen Bersolgung in unserer Miigliedschast ein Ar -
deileiwablverein für die Wahl zu gründen sei ; der An-
rrag wurde angenommen , und es wurde ein Eomltä dazu
gewählt . Zum zweiten Punkt der Tagesordnung sprach
Herr Harlmann in gründlicher Weise . Nach Belpre -
chung des Zwecks deS Allgemeinen Arbeiter - Unterstützung «
VeibandeS ging Redner auf den Hamburger Strike ein
und schilderte , wie die Arbeiter unterdrückt würden , Poli .
zisten Männer au « dem Arbriterstande mit blanker W>ff '
verwundet hätten und eine Menge Arbeiter verhastet sei.
Unterzeichneter machte bekannt , daß er zum Sonntag eine
Generalversammlung sämmtlicher Gewerkschasten einberu -
sen habe , wo die Einzeichnungen in den Allgem . deutsch .
Arbeiter - Unterstützung « - Verband vorgenommen werden
sollten . Herr Mathoy forderte aus , trotz deS TodenS
der Presse und der Polizei gegen die Laffalleaner , ruhig
vorzugehen . Wir lönnten jetzt ausrufen : „Kiel gehört
uns " , und wir müßten eS bei den nächsten Wahlen be-
«eisen , daß wir trotz der Behinderung der Milgliedichast
noch am Platze seien . Wir würden auch unter dem Druck
der Polizeivcrfolgungen ganz bestimmt SchleSwig - Holstein
erobern . Mit social - demokralischem Gruß

O. Oeser , Schriftsührer .

ili

garrenorbriter , Neubauer , Zimmerei - , und Zinibahr
Möbelpolirer . Ferner wurde beschlossen , die Versamm -

lungen der hiesigen Mitgliedschaft de« Allg . deutsch. A> b <
Unter flützU ! gsdei band - S sernerhiu im bieherigen Per

sammlungslokale dcS ZimmerervcreinS bei Herrn Baabe
Gr . Frar kfurterßr . b7, regelmäßig alle Montage abz »
hallen . Mir social - demck oü ' chrm Gruß

G. Merlins , Schrijtführer . .

Hamturg , 4. Juli . ( Zur Verschmelzung . )
erscheint nörhip , den hier am Olte anw . senden 2: 00 Ge

weilschaftSmitgliedern nochmals den von u> s nur letztet �
Montag vollzogenen wichtigenAkt der Verschmelziing sämml �
lichcr Gewerkschasten in seiner Wichligkeil und in

Konsequenzen kurz vor die Augen zu lühicn . P�lll dal ,
Euch , Ihr Freunde , wäle es nicht bei den EOednstl"�'
der letzten Tage in den Sinn gekommen , zu bet""�'

"

daß nur durch die allersirengstr Einigkeit , pur durch est "" | .
Disciplin unt - r den Ardeileimaffen etwa « ErsolgsW * ,
für die Berbeflerung unserer materiellen wie jtzisng' l
Loge erreicht werden kann . WaS sind wir ohne sin '

Organisation ? Eine Heerde Schafe , welche der siernst
�

Hund wie Spreu vom Wind auSenrandeilreibt . iw '

« a « sind wir als eine srst vereinigte Masse ? Eineilw »«'
woran sich alle unsere Gcgner , möge » sie ein KlOd
gaben , welche « sie wellen , die Schädel einrennen . Ft ' NN» .
ich bin überzeug », Ihr begreift da « ebenso gut ,
al » ich es hier ausspreche , und weil Ihr dir « wißt , dornt '

dürft Ihr auch keine Zeil verlieren , dürft Ei ch nirdt�O �
Abwarten legen . Sofort herbei an die Lest n zur . -
zeichnungjjehle Keiner in unserer Arme » ! Weriinch� �
rufe am Platze zu sein , fehlt nicht beim Appell , dW J" ,
die Veisommlurgen ! Nur wenn Ihr in diesem
»ersotrl , werden unsere B- mühungen , wird auch u»si .
om Montag vollführte Thal sruchibringend sein. .

'
,,

Euch Ihr Freunde , welche Ihr die Führer seid urw „ "
Jhr bis jetzt vereinzelt wäret , an Euch richte ich dieB�"

"

Helft schnell durch Eure Thätigkeit den bigonncneil
vollenden ! dann wird es mein giößler Stälz sein, j-
stet « ein treuer Diener zu bleiben . Freunde , vorlre »' �
Wa « sich auch unS entgegenstemmt , wir werde » .0
eint ans dem Wege räumen . Euer Hötlfsii .

LffNlboch , 1. Juli . ( Siegreiche Strike «- )
Strike der F' ilenhauir ist siegreich beendet , ebenlsi
Strike in der Maschinenfabrik bei Tollet und Eng ' l�t

'
�

Mit social - demokratischem e�ruß

Verbauds - Theil .

Derews » Theil .
( Für deu Allg . deutsch . Arbeiter - V' erein . )

Hauuoder , 5. Juli . ( Volksversammlung . ) Bei
Gelegenheit der Anwesenheil deS Vorstandes halten die
Mitglieder de « Allg . deutsch . Arb . - VereinS in Hannover
eine ' Volksversammlung im großen Saale des Bollhof, »
am 2. Juli anberaumt , welche so zahlreich wie noch keine
besucht war . Die sämmtlichen Räume waren zum Tr
drücken voll und man schätzte die Zahl der Anwesenden
weit über 3000 . Man bemerkte auch unter den Anwesen
den die Vertreter der gesammten Presse und einen han
noverschen Reichsiogsabgeordneten der natlonal - liderolen
Partei . Auf der Tagesordnung stand : Der Reichstag
des Norddeutschen Bunde « . Zu Vorsitzenden wurden der
Vereinspräfident v. Schweitzer und der Vicepräfident
Tölcke , zum Schristführer der Vereinssekretär Hasenclever
gewählt . In erschöpfender Weise wurde unter dem fort -
währenden Beifall der Versammlung die Thätigkeit des
Reichstag « von sämmtlichen Rednern nach allen Seiten
hin beleuchtet und da « Hauptaugenmerk aus die dem
nächstigen Wahlen gerichtet . Es sprachen die Herren :
A. Kapell , Frick , Psannkuch , Richter , Bräuer , Heyder ,
Rößner , Knöllner , Petzold , O. Kapell und Wolf . Nach
einem Schlußwort de « Präsidenten wurde unter Hoch »
auf denselben , auf den Vorstand und aus dos Proletariat

das Feuer auszulöschen , als sie aber von einem AM » « » " mmlung geschlossen . Näherer Be -

tüchtigen Steinhagel empfangen wurde , und die Ktel , 1. Juli . ( Volksversammlung . ) Damit

Für den Allg . deutsch . Arbeiter - Unterstützung « -
verband . )

Berlin , 2. Juli . ( Generalversammlung aller

Zimmerleute Berlin ? . ) Zur Besprechung der Strik, «
der Bremer und Hamburger Zimmerer und Maurer hat -
tcn wir am 29 . Juni eine Versammlung der Berliner
Zimmerleute einberufen , welche auch von circa 1500

Zimmerleuten besucht war . Nachdem der Voisiyende
Herr Grau I. den Bericht über den Stand der SirikeS
au » dem „ Social - Demokrat " verlesen , welche « mit sich»-
lichem Interesse von der Versammlung aufgenommen
wurde , folgte eine sehr lebhafte Debatte , an der sich die

Herren A. Kapell , Finn , Sennwitz , Lenz , Be -

owsky , Grau L, Mertin » und Andere betheiligten
Von allen Rednern wurde unter allgemeinem Beifall
hervorgehoben , daß e» unsere heiligste Pflicht sei, sür
unsere kämpfenden Brüder ,inz »lr - tln , und mit den be-
schlossenen Sammlungen fortzufahren , unbekümmert
darum , daß viele unserer Kameraden die Solidarität und
die Brüderlichkeit aller A> bester noch nicht erkannt hoben
und dagegen agiiiren . Um so mehr sei e» Pflicht aller

Parteigenassen und Kameraden , festzustehen und nicht
durch Wankelmuth oder Theilnahmlosigkeit den Opfer -
muth Weniger auf eine bartc Probe zu stellen . Bor
Allem sei c« die heiligste Pflicht jede « redlich denkenden

Arbeiter «, die Lehre de « Socialismu « zu studiren , die

Gelegenheit sei Jedem , theil « durch das Lesen der Schriften
von Lassalle , theil « durch den „ Social - Demokrat " und

„ Agitator " gegeben . Denn nur von der Idee de « So -
cialismu « durchdrungen und zu einem gemeinsamen Bru -
derbund vereinigt , bildet die Arbeiterklasse eine Macht ,
der keine Macht der Erde widerstehen kann . Inzwischen
war ein Telegramm von den Hamburger Mitgliedern
eingelaufen , welche « vom Vorsitzenden verlesen und mit

allgemeinem Beifall von der Versammlung aufgenommen
wurde . Den Hamburger Kameraden rufe ich Nom - n ?
der Berliner Parteigenossen zu : Steht fest und wanket
nicht , zäblt aus die Berliner , sie werden Euch nicht ver -
lassen . Mit social - demokratischem Gruß

G. Mertin « , Schriftführer .
Berli » , d. Juli . ( Die Verschmelzung . ) Montag

den 4. Juli fand eine äußerst zahlreich besuchte Veriomm -
lung statt zum Zweck der Einzeichnung aller GewerkschoftS -
Mitglicder in die Listen de » Allg . deutsch . Arbeiter - Unter -
stütznngS - VerbandeS und Wahl de « OrtSvorstande «. Zu -
nächst wurde auf Antrag von Herrn Finn über den
Stand des Slrik « In Homburg berichtet und biskuliil
Allgemeine Entrüstung gab sich in der Versammlung kund
über da » Verfahren der Hamburger Bourgeois - Republi «
kaner gegen die Arbeiter , welche auf ibrer gcrcchlen For -
dcrung feststehen . DieS wurde gründlich von dem Herrn
Finn und dem Partei - Mitglied Seifert ans Buckau
beleuchtet . Letzterer überbrachte die Grüße von den Partei -
genossen in Magdeburg , Buckau und der Umgegend und
schilderte in treffender Weise da « Vorgehen bei den Ver -
baslungen der dortigen Parieigenossen , besonder » da « bei
Herrn Bolle . Hieraus wurde vom Einberuscr der Ver -
iammlung , Herrn Grau I. , die Verordnung de « Verbands
Präsidenten aus dem „ Social - Demokrat " , die Verschmel¬
zung betreffend , verlesen . Zum provisorischen Lorsitzrndev
wurde Herr Grau I. , zum Schriftführer Unterzeichneter
gewählt . Nunmehr erfolgte die Aufforderung de « Vor¬
sitzenden zur Einzeichnung in die Listen de» Allg . deutsch
Arbeiter - Unlerflützungsverbande «, die Lesteo der Mitglieder
anderer Gewerkichaslen wurden von den betreffenden Be

vollmächligten dem Vorsitzenden überreicht . An die noch
nicht eingezeichneten Mitglieder , besonder « die de « bis¬

herigen Allg . deutsch . Zimmerer - Bereir « , richtete der Vor¬

sitzende die ausdrückliche Frage , ob Widerspruch von Seiten
eine « Mitgliedes erhoben würde . Da kein Widerspiuck
erfolgte , io wurden dieselben in die Listen de« Allgem .
deutsch . Arbeiter - Unterstützungsverbandk « al » sämmilich
eingezeichnet belraebtet . Inzwischen war der Verband »
Präsident vr . v. Schweitzer erschienen , welcher freudig
von der Versammlung begrüßt wurde . E « wurde nun
eum zweiten Punkt der Tagesordnung übergegangen , zur
Wohl de « Orts - Vor stände «. Zum Bevollmächtigten wur -
den Mehrere vorgeseblagen , in erster Linie die Herren
Otto Kapell uud Grau I. Da Erficrer bereit « zweiter
Vice - Präfident de » Verbände « ist , wurde da « Amt d, «

Bevcllmächtigten dem Zimmerer Herrn Grau I. ein -

stimmig übertragen . Herr Renz , Holzarbeiter , wurde
zum Stellvertreter einstimmig gewählt , zum Schriftführer
Unterzeichneter gleichfalls einstimmig , zum Stistverlielcr
Herr Guhl , Schuhmacher , zi m Lokal - Kaisirer Herr
Engelke , Zimmerer , zu Beisitzern die Herren Ex , Ej .

S° ürz , Bivollwächt ' isi ' f-
8V

Juni . ( Zur Berichtigung . �
al UtsI

Münche « , 30 .
Abrechnung vom Schneiderstrike . ) Ja _
Rechnung hat sich ein Fehler eingeschlichen . Z"" , . v ,
von oben heißt eS: „ Nürnberg du- ch Renstng 39 fl- «

�
i

Stattdessen muß <« heißen : „ Von den Schuhw « ™ "(

München « 39 fi. 4 kr. med von Rensing 47 fl . "
sind von den 23 fl. 35 kr. , welche wir nachlrägi� 1

Basel bekamen , wie schon berichtet : 7 fl. 9 kr. »«" �11,
deburg , 8 fl. 5 kr. nach Genf sür die strike»«?' .
arbciicr , 4 fl. 30 kr. sür die Slritenden zu
und 3 fl. 30 kr. sür die strikenden Metallardeiu�� '
Pari « versendet worden . 21 kr. sind für Porto

«"

gabt .

«;
-n c

Mit social - demokratischem Gruß
. �eins » «

— ( Die Wuth der Hamburger Bourgo' �- -

über die dortige Arbeiterbewegung ist gränzerlo «- ■*.
„ Hamb . Eorrespondent " bringt z. B. an der z-n.
Blatte « einen Artikel , in welchem in brulolsu�� �
möglichst schwer� Bestrafung der verhafteten Ärb»' �'
fordert wiid . Der Racheschrei , der einem Porisn � �
goi « nach der Junischlacht zugeschrieben werde »
lautet : -. „j > - -

„ Hamburg , den 4. Juli . Die traurigen G"
;

' '

welche der Stritt der Maurer und Zimmerleple ,
folge hatte , haben da « Hauptcreigniß der abgelo »' J�' N
Woche gebildet . Daß dieVeraulworiung sür dieTuw ? w

auf den Straßen Hamburg » ausschließlich den Al«' '

zur Last fällt , welche am 29. Juni verschiedene Jl ™
bauten , an denen sortgearbeitet wurde , verwüste ! ' »' ! . 1

30. den Versuch machten , obrigkeitlichen fcnorwr ,

offen Hohn zu sprechen , ist zu bekannt , um s-ets,
holung zu bedürfen . Selbstverständlich sucht «" -

e I

goiung zu ocouricn . eixeiogveiitanoieq luul ' ln,
lifiische Presse au « diesen Vorgängen für ihre
Capital zu schlagin und die Welt mit f* �
brutaler Vergewaltigung zu erschreckeu , welche (nI

'

lich gewordenen Bvurgois " an den Arbeiters . 1

en

HO) geworoenin eovurgoes
' an diu Alveie - - - - . �, | n

haben sollten ; die ( bekanntlich unbegründete ) �
z �

von dem Einschreiten prcußiichcr Ulanen und ill
. �j �

ficht genommene VirflSekung der Polizei durch ? � r. .
Spezialkonstablir werde » zu diesem ßu . d '

' «
. „ .

bigstrr Weise exploilirt . Ob von den Aieerbies»� j ' 1

palriolische » Männer , welche sich der Poliz " i . » , �
sügung gestillt haben , Gebrauch gemacht wild - i -

zwciselhast . Da die Ordnung bereit « wieder (

ist, würden wir es sür keinen Verlust halten ,
Bildung dieser freiwilligen Schntzmanreschasi im «

(j-iie „
den Falle nnterdliebe . Zwei Gründe speechen m � J !

gegen dieselbe : die Wichtigkeit der stallgehablel ' �( , .
wird unnölhig erhöht und der Schein erweckt , «' „»di*, -
e-s sich um einen Klassenkampf zwi - chen Bürgern »

beilcrn Da der Thalbefland thalsächlich ein «! L,rt
und e« sich nur um AuSschrliiungen einer '

künstlich aufgehetzten Gruppe handelt , erscheint L

sam, falschen Auffassungen nicht einmal den Sa) ' .
Vorwandes zu dielen . Im Uebrigen steht ! » � 5
daß die Sache den in solchen Fällen üblich' �, „

laus nicht nehmen werde . Dieser übliche �
I

umfaßt gewöhnlich zwei Stadien : eines j tfli�
regung und Erbitterung , wo nach strevgw �
regeln und möglichst strengen Strafen S' i

geringsten Ausschreilungen verlangt wird , �
Peiiode der Reallion , wo der Rechter oder c-' "-} tv,oi
in Versuchung geführt wird , den Wünschen ]
fiiNi « sür möglichst glimpfliche Abwrlheilung
tragen . Wir brauchen nur deu Namen der ibje
Angelegenheit zu nennen , um die Klipp, », «„„ ■
chiffung ralhiam ist, zu bezeichnen . E« kann « d

gend genug heevoigehoben werden , wie noio «
grabe im Interesse eine « Gimiinwesen « wie
ist, daß weder den eiuen noch den anderen Ee' st' j� n•|«> vup IVVV14- Vlil »«5VN lll -U) um uuvtllil �" ' ' Vatl - PU I
gegeben , sondern ohne Rücksicht aus die weitsel»°�ghstae
dialonischc », morgen sentimentalen Seimm»" �«�
Tage « dem Recht sein Laus gelassen werde -
rinliflifAien Wmtei fnt. ti hflÄ 00i!<Ui»rif «f s . ftüU®. -cialistischen Partei kai - n da « agiialarische H' u' „' j . sp u
b sser gelegt werden , al « du- . ch eine kalid>wj[�\ �
Justiz , die nach keiner Seite zu Beschwerden .
flüssc der arbeite ! freundlichen oder arbeiteli ! ,

>N» >"Vit
Slimmuugen wirklichen oder scheinbaren Borw « » �
—- Zu erwähnen ist übrigen « noch , daß in W' z
Magdeburg Verhaftungen unter den feiernden fci(
vorgenommen wordin sind ; in der erstgenannt , e

mußte da « Militär einschreiten , um die B' ? ch �
Arrctirteu zu verhiuderu . "

Avflemriner devtscher Maurer - Lerri « -
Au « Pisgdeburg wird berichtet , daß am

Maurer gesellen Che istion Busch und
Klcin - Onertlebcn verhostet worden sind .
aus Requisition d « StooisanwaltS der zweit » P'

�pthg
de« Allg . deutsch . Maurerverein «. Fr . H"' !' ,, . - >' in,
Halberstadt , dort verhaftet uud uach Mogdev » �
portirt worden .
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ahrle indirikte Stmr und dit Lcgk der arbei -

teuden Klassen .
VcrthcidigiiiigSrcde vor dcm Köuigl . Kam -

mergericht zu Berlin .
Von Ferdinand Lassalle .

sFons�tzunli )
Ner all - die AuIorilSlev , die ich bisher anqefiihri

s, sind später al « Ädom Sn ilh . Si llic die Bissen -
!t Wirtlich der neuen B- gründung , welche dieser der
i«nal. Ökonomie gab , bcnölhigt gewcien sein , um so
t und eie foche Dinge einzusehen , wie di - lloigen , von
eg es sich hier hondelt ? Keineswegs , meine Herren !

voN�kn Sie das berühmte Werk Recliercties et Con -

i . uifratiöiis sur les Fiuances de France , welches 1758

zuerst anonym in zwei großen Quarlbänden er -

iiuiit - ober von FordonnaiS� , dein Grncral - Jnspector
stöniglichkN Münzen von Frankreich , heriührt . Er

slig -»Wt 1' . I . x Lliv , daß die Abschaffung der iudireklen

�estMein und daS Ausbringen der Bcdürsnifse deS Staats

tlinst� iine direkte Einkommensteuer das Ziel sein muß ,

Ave Welchem um der Gercchligkeit , des allgemeineit Wohl -

�uei und um der Veimehiung der Macht de« Slaates

� diiftn alle Finanzmänncr streben müffen .

evnd! Er beklagt mit Wärme und Wehmuth die Unmvgltch >
zu coniumiren , in welche die rnmeren Klaff , n durch

äOtul iudirekien Steuern und dir durch sie bewirkte Preis

.„iis ' >kkmig der Weann versetzt werden . Er sogt , beiipiels

6iwlc die Provinz Langnedoc betrachtend (1' . I. p. 813 ) :

»tzvt est un untre vice interieur e » I,anFuedoc , dont

� su> riches xurdent le secret et gui doit u lu leugne

Za » "dr un xi and prezudice ü cette Frevince . " „ Es gübl

Anstr Wanderin Krebsschaden in Languedoc , von welchem die

' eben daS Gehcimniß bewahren , und welcher
di die Länge dieser Provinz einen großen Schaden zu-

PitleM muß . " Dieser Krebsschaden , sagt er, bestünde darin ,

„ Ptf die Güter und die Preiie vUcr Waar - n gestetgeit
Sii> tl »n seien , während sich die Handwerker , die Pächter ,

Mlli Endlichen Arbeiter sogar in einer noch unvorthellhas

tl m Lage als anderwärts besänden . „ ( jnelle est la

eig. �en d' un kait si extruerdinuire en apparencet "

� Elches ist der Grund eines scheinbar so d- sremdlicheii
,!. d Köms ? " ftägt er . Und er antwortet hi - iaus :

. .. L 1,. ,1. o Anr, -

- - -
«, jC' esl

lljar le prix des joumees , des corvees , n' y u point
' isse proportionnellement avec les denrees ; il

ijtet . pt en beanconp d' endroits de cette province que

� BjSix sols , comme il y a cent ans et plus ; voilä
uns« sonrce veritable du desordre qu ' un interet per -

iie »l lt »el tres - mal entendu se dissimnle . " „ Der Erui d

�4 Ii daß der Trgelohn , der Preis der ländlichen Arbeiten
didche lchaus nicht proportivnrll mit dem der Waaren gefii ,
ßerlt' ist ; er steht in vielen Orlen dieser Provinz nur aus
ich v�SouS , wie er vor 10V Jahren und länger stand ; das

h ZWFie wahre Quelle einer Unordi nng , weiche ein sehr
Ä�Ptcht verstondenlS persönliches Jnteriffe sich verheim

>mdv i " In wie vieler Hinsicht wären die hochherzigen
liier ° >teFordonnait ' dem Gedächtnisse einzupräge »! Er erklärt
xciamedezu , sogar vom KlitgSfalle sprechend ( P. I. p. 485 ) :

quelque Situation que les cboses se irouvent ,
peill est toujours possible , dans un pays opulent ,
■goif i ' ablir dans le cas d ' une puerre , un fonds d' im -

f. 2 eilien considerable , qui n ' aüectera point la classe

pitzl
1 s citoyens les plus pauvres . " „ In jeder Lage der

x 2S1 tge ist es in einem reichen Lande immer möglich , im

dier De des K' iegeS einen Sl - uerfondS »u finden , welcher
x ärmste Klaffe der Bürger nicht trifft . " Und mit einer

, sei» ' n Biiterk it ruft er 1' . II . p. 83 aus : Manche Steuer ,
, �chenicht m>hr al « zehn Goldstücke dem Spiele oder

llffglt > srivolfteu Ausgaben der wohlhabenden Familien - nl >

im, F « wllide , würde auf diese Weise haben ovsgebrochl
ltaust rden können , ohre daß der Arbeiter von ihr anders
Tvw �bon Hörensagen wüßte . Aber , sllgt er hinzu : „ Li
glbet . ort d un tel impöt paraissait , en n' entendrait que
llt J fnieurs , que muimures de la part de deux outrois

illions d ' hommes enviren ; ne leur demandez rien ,
. pfB' ' tisez les canipapnes ; ces memes hommes diront
gjjii iodement : le Feuple soufire , il estvrai ; mais l ' in -

»iefs ' Dt peneral remporle sur l ' interet particulier ; il

(Ute"! faut pas que cette espece d ' hommes seit a son
(e. " „ äjtnn ein solche « Sleuergesitz erschiene , so würde

l ii "" "i nur Geschrei und Murren von i oder 3 Millionen
i »" i ' nschtn hören ; man verlange nichts von ihnen ,
fslc»' bi erschöpfe das Land — und diese selben Menschen

jit s tiden kalt sagen : das Volk leidet , e« ist wahr ; aber
i,in >> i allgimkive Interesse muß dem besonderen Jnteress -
> aw tgih . n , >nd es ist nicht notbwendig , daß diese Klaffe
ilg, » « Menschen — die untere nämlich — sich wohl befinde ! "
zur

' Oder gehen Sie noch weiter zurück in der Zeit , wer -
ist Sie einen Blick ans ein noch b- rühmIer - S, löst ? er -

herg� stneneS Werk : le detail de la France , von BoiS -
irliiwstlibcrt , lientenant general au bailliage de Reuen ,

Man den Ehristoph Columbu « der Nalional - Oekono -
nlia ! genannt Hot.
, !vt, Dirs Werk ist von Anfang bis zu End - ein ununter -
U � °ch- N! r , mit der edelsten Wärme beredter Leidenschast
pd' Ariebener Nachweis von der unheilvollen und unge -

�dircHlen Wirkttug der indirekten Stenern .
stM BoiSgnillebrrt weist nach , wie die damaligen indirekten

es "liuern Frankreichs , die taille oder die auf d,m Acker -

still lastenden Steuern , die aides oder die Weinsteuer ,
a D1' 1« die Douanen durch die Verlheuerung der Produkte
stti ltn Balk , zumal den ärmeren Klassen , die Eonsumlion

Äst llMögiich machen , wie sie dasselbe erdrücken , aber eben
t' ' f . urch gerade auch den reicheren Klassen , ohne daß diese
g �tlich eine Ahnung davon haben , rückwirkend nachiheilig
,st>l d; wie endlich das Land mit Leichtigkeit dem König

ten doppelten Sleuerbetrag und mehr aufbringen könnte ,
.zret - nn nicht der bei jenen indirekten Steuern stallfindende
j i - partileonsmodus ein so unheilvoller wäre .
spplll �Ira consommation a cesse , parccqu ' elle est de -
, ( liW ®ue absoinment defendue et absolument impos -
ttit stble, *' ruft er ° u«. chap, 2 T. L p. 172 der großen
M�nzSsischen Oollection des Sconornistes . „ Die Eon -
. . n�Mtion hat aufgehört , weil si- absolut gehindert , absolut
Nist�Möglich gemocht worden ist . « „ R s ' est trouve -
|]eJl ' 8t er ch. 1 . I. p. 184 en effet des annees ,
)ll>, nu les droits out ete yingt fois plus forte dans le
„ji # ' ätail que le prix en gros de la denree , ce qui

P "läantit si fort la consommation , qu' il faut que les
jjii! »uvres ouvriets boivent de l ' eau , Jcs liqueurs Staut
ig !■? un prix exorbitant . * „ ES hat Jahre gegeben , wo
[lt »t ' • Steuer im Detailhandel Zwanzigmal so viel betrug ,
st!n> Engrokprei « der Waare , was so sehr die Eon -
pd l ciptjau veinichlet , baß die armen Arbeiter Wasser lrin -
,piet en müssen , da der Wein im Debit von einem uneo
Jltt ' llvlnglichen Preist ist . " En zeigt ( cap . 19 p. 200 ) ,
leb >« diese Vernichtung der W. In . Eonsumlion Seilen « des
eil»' stbeiters wieder zehn «ndere Gewerbe ruiniren muß :

'!' en va de müme des autres denräes , ruft er au«.
y ayant anenne dont l ' ansantissement de consom -

' • Mion cause par les desordres Marques ci - devant
' fasse d ' abord cesscr dix ou douze sortes de me -
' Srs, que ronlaient tous sur le möme principe et

Iii' , '• rejaillise ensuite par contre - conp sur le roi et
. pi" jt tont le reste des professions du corps de Tfitat . *
jput' jj« geht eben so zu bei allen anderen Waaren . Es gl . bl
ut v�e . bei welcher nicht die Verhinderung de « Consums

�Iche durch jene Mißbräuche verursacht wird , zehn oder

zwölf andere Gewerbe außer Thätigkeit setzt, die aus
demselben Prinzip ronlirten , und folglich nicht in ihrer
Wirkung aus den König zurückfiele und aus alle andere, .
Professionen d- S StaatSkörpeiS . " Er qualifizirt jene
aides ( Vi . Fart . Ch. IV . p. 212 ) geradezu als droits

effroyables , er beschuldigt sie fchap . XIII . p. 188 ) de
ruiner la consommation et par consequent le pays ,
pour nne ntilite particuliere qui ne va pas a la
millieme partie du mal qu ' elles font au corps de
l ' fitat , qui est la source generale dont le roi tire
tous ses revenus, " „die Eonsumlion und folglich das
Land zu ruiniren wegen eines SouderintereffeS , welches

sich nicht onf den lausrndsten Theil des Schoden « beläust ,
oen diele Steuern dem Staatiköiper zusügen , welcher die

allgemeine Quelle ist , aus der der König alle seine Re
venuen bezieht . "

Und er giebt folgenden höchst bemerkenSwerlhen Grund
als den Grund dieser Steuern an ( Fart . II . ch. 8

p 225 ) : „ On crie de tont temps en France contre
les impöts , et les riches bien plus que les pauvres ,
ä cause de cette malheureuse coutume qui s ' est

introduite , de n' avoir aueune justice dans la repar -
tition des charpes publiques ; ce qui mettaut les
choses sur un pied que e ' en defend qui pent , plus
un homme est puissant , moins il paye , parce qu' il
est plus en etat de s ' en exempter . Et comme entre
les moyens dont on se sert pour se procurer ce

privilege , le bruit et les plaintes sont un des plus
considsrables , elles se font bien mieux entendre
dans la bonche des riches que dans celle des

pauvres , ce qui fait que les derniers sont toujours
accablss ; ce qui retombant par contre - coup sur les

riches , ainsi que l ' on a fait voir , ruine enhn les uns
et les autres . " „ Man schreit von jeher in Frankieich
gegen die Steuern , und die Reichen schreien weit mehr
al « die Armen , in Folge jener unglückichen Gewöhn -
beit , die sich eingenistet hat , keine Gerechtigkeit bei der

Verlheilung der öffentlichen Lasten zu haben ; so daß , da
die Sachen hierdurch aus «inen Fuß gekommen sind , daß
jeder sich dagegen wehrt , der kann , je mächtiger ein Mann

ist, er um so weniger bezahlt , weil er mehr im Stande

ist, sich davon zu befreien . Und da unter den Mitteln ,
deren man sich bedient , um sich dies Privilegium zu ver -

schössen , dos Geschrei und die Klagen eines der belrächl -
lichsten sind , so machen sich diese weit vernehmbarer im
Piunde der Reichen , als in dem der Armen , was wieder

bewirkt , daß diese Letzteren immer erdrückt werden , und

dies , durch den Gegenschlag , wie ich nachgewiesen habe ,
wieder auf die Reichen zorücksallend , ruinirt endlich die
Einen und die Anderen . " „. Ainsi donc — sagt er,
dieronf zurückkehrend , p. 223 — voilä la malheureuse
Situation d ' un premier ministre , c' est de voir toute

la lerre en mouvement et toute la faveur en action ,
non seulement pour le tromper , mais pour l ' obliger
ä immoler et son prince et le peuple ä des inte -

rets particnliers , n etant applaudi par tous cenx

qui pretendent former seuls le monde , qui ä Propor¬
tion , qu' il donne dans cette surprise et il ne pour -
rait meme entreprendre de faire le moindre pas en
arriere sans s ' attirer tonx ceux qu ' on vient de dire

sur les bras " „ Da « also ist dir unglückliche Siiuaiion
eines Premierminister ? , das ganze Land in Bewegung
und olle Gunst in Thätigkeit zu sehen , nicht bloS um

ihn zu täuschen , sondern um ihn zu nölhigen , seinen König
und sein Volk Sonderinteressen aufzuopfern , da er nur

apploudirt wird durch alle dir , welche allein
die Welt zu bilden behaupten , in dem Maße , in

welchem er in diese Falle geht , und da er selbst
nicht den geringsten Schritt rückwärts thun

könnte , ohne alledieseauf demHalse zu haben ! "

W- lche froppante Arhnlichkeit mit den Erschiinungin
von heute ! Sollte man nicht glauben , diese Worte , die
naiürlich nicht nur aus Premierminister , sondern aus Jeden
passen , der zu Gunsten der ärmeren Klassen das Wort

ergreift , seien heute geschrieben ?
Und er resümirt sich, seine Rede an den König rich -

tend , mit den Worten : „Lire , comme vous ne voulez

qn ' etre pays et recevoir Je plus d ' argent qu' il est

possible , la moniere dont vous en usez semble etre
invenlse pour nous ruiner et vous aussi ; car comme
toute notre richesse et la votre ne penvent prove -
nir que de la vente de biens qui croitront sur votre

terre , ce que vous proposez ferait tout perir ; mais

3ue
votre majeste compte ce qui lui en viendrait

e la fatzon qu ' elle l ' entend , et nous le lui double -

rons , pourvu qu' elle nous laisse notre liberte de

vendre et de consommer ce que bon nous semblera . "

„ Sire , da Sie doch nicht « Andere « wollen , als de-

zahlt sein und so viel Geld als Möglich empfangen , so
scheint die Art , in der Sie zu Werke gehen , erfunden zu
sein , um un « zu ruiniren und Sie gleichfalls ; denn da all '

unser Reichihum und der Ihrige nur au « dem Verkauf
der Güter hervorgehen kann , die in Ihrem Lande woch-
len, so würde da«, was Si - vorschlagen , alle « zu Grunde
richten . Aber berechnen sich Ew. Majestät , wo « Ihnen
zukommt , noch der Weise , in welcher Sie die Sache be-

trachten , und wir wollen Ihnen diese Summe verdoppeln ,
vorausgesetzt , daß Sie un « unsere Freiheit lassen , zu
verkausen und zu consumiren , waS uns gut scheinen
wird . "

Ich könnte Ihnen nicht wenige Auszüge au « dem be>

rühmten „ projet d ' une dime royale " von Morlchall
Paubon veilrsen , der , obwohl einer d' l vornehmsten
Männer Frankreichs , gleichwohl ein nicht weniger warme «
Herz für die Leiden des Volke « sich bewahrt hatte .

Oder weifen Sie in dieser Völkerschau einen Blick
auf die Niederländer . Bio « in dem einen Jahre 1748
erschienen in den Niederlanden nicht weniger als ocht gegen
die ConiumtionSsteuern gerichtete Schriften , die Sir in
der Ai merkung 1012 der von der Fürstlich JablonowS -
kilchen Gesellschaft herausgegebenen gekrönten PreiSschrift
deS Heidelberger Docenten I) r . Eticnne LaSpeyreS „ Ge¬
schichte der volkswirthschaftlichen Anschauungen der Nieder -
länder " aufgezählt finden können .

Aber ich sehe so eben , daß ich wieder in daS 18. Jahr -
hundert geraihen bin . Machen wir also einen großen
Sprung ; springen wir um 215 Jahre zurück , in das Jahr
1K49 ! In diesem Jahre veröffentlicht der Spanier Diego
Saavedra Fopardo sein Werk IdeaFrincipis Christiane .
Politici , in welchem c« im 67. Symbolum , p. 557 der
Kölner Ausgabe von 1650 , nach welcher ich citire , Heißt :
„ Hec imponi debenttributa iis rebus , qnae ad vitam
praecise sustentandam sunt necessariae ; sed iis
potius , quae deliciis deserviunt ant curiositati aut
ostentationi et pompae ; sie enim fiet , nt correcto
immodico luxn , major oneris pars ineumbat in
ditiores et magis potentes et subleventur agricolae
et opifices , quae commnnitatis pars vel Maxime
fovenda et conservanda est in Eepublica . " • )

• ) Man darf keine Steuern auf jene Dinge legen ,
welche zum LebenkunterHalt durchaus erforderlich sind,
sondern vielmehr auf jene , w- lchc dcm Vergnügen , der
Neugier oder dem Prunk und Pomp dienen ; denn so gr -
schieht e«, daß , den übermäßigen Lup » « ausgleichend , der
größere Theil der Lasten auf »en Reicheren und Mächli -
geren ruht , und die Ackerbauer und Handwerker krleich .

Oder wollen Sic noch um ein Johrhuudert zurück ?
Nun , so schiieb 1584 Jean Bodinu « in seinem berühmten
Werke de republica ( p. 661 u. 663 ) ; „ Quod si quis
est qui scire de me velit , quodnam genus vectiga -
linm immortali Deo gratissimum , civitatibus pul eher -
rimum , prineipibus honestissimum , plebi utilissimum
videatur , illud est quod iis rebus imponitur quae
ad corrumpendos civium mores , quae ad delicias ,
quae ad luxum , quae ad libidinem spectant

- -
rerum vero civibus utilium aut nulla aut
levissima pretia esse debuerunt ; ut vectigal faci -
lius dissolveretnr et peregrini mercatores ad eas
res majore copia advehendas allicerentur . Etenim
Romanis legibus vecftgalia nulla indicta sunt earum
rerum , quae ad vitam commodius honestinsque de -
gendam asportantur . " **)

Seit drei Jahrhunderten also — und ich könnte diese
historische Rückschau noch weiter fortsetzen , aber ich d- nkc,
das Bisherige wird Ihnen genügen — seit drei Jahr -
hundertiu also rollen sich diese Sätze in der Wissenschaft
von Buch zu Buch ! Kein Eompcndiunr erscheint , dos sie
nicht enthielte — und das ist es gerade , meine Herren ,
was in meinem Fall besonders hart istl

Jeder Stand bcdwrf eines ihm eigenthümlichcn
MulheS . Der Gelehrte muß aus der Geschichte wissen ,
oaß er neue große Entdeckungen sehr häufig aus seine
ewene Gefahr mocht , daß er dKhalb verf - Igr , verlästert ,
bestraft wird . Es ist traurig , daß es so ist, aber es ist
so, und man weiß , daß rS so ist , und tröstet sich in einem
solchen Falle mit seiner Erfinderrhre .

Aber gerade für einen Punkt bestraft werden , der sich
bereits seit 300 Jahren in der Wissenschaft von Buch zu
Puch bis in jede « Eompendium geschleppt hat ,
bloS deshalb bestraft werden , weil ein StaatSanwolt und
ein Geiichlshos niemals ein Eompendium der Staat « -
wirthichafl zur Hand genommen haben — das ist hart ,
oa « ist erbitternd ! Oder aber — es muß gerade aus
demselben Grunde alle Erbitterung beseitigen und den

Betroffenen mit einer unbeschreiblichen , verzeihenden Milde
erfüll en! ( Forts , folgt . )

Zur Jndianrrfrage in Nord - Amenka .

Wieder droht in den Vereinigten Staaten von Nord -
Amerika ein Jndioncrkrieg . In der amerikanischen Bundes -
Hauptstadt haben kürzlich Verhandlungen zwischen der R- «
gierung und indianischen Häuptlingen stattgefunden , um
wo möglich den Grenzdistriklin endlich dauernde Ruhe zu
verschaffen , aber vergeblich . Es war bemerkenswcrth , wie
viel Talent und Schlauheit die indianischen B- vollmäch -
tigten in ihrem Austreten an den Tag legten . Der Zwest ,
um dessen Abschluß eS sich handelt , oalirt aus dem Jahre
1860 , als General Pope im Gebiete der Sioux Wege
baute und mehrere Fort « zum Schutze der nach Men -
lana gehenden Ansiedler errichtete . Damals verweigerte
„die rolhe Wolke " , der dort herrschende Häuptling , sein «
Einwilligung zu diesen Maßregeln , und al « die Bundes -
behörden davon keine weitere Notiz nahmen , sammelte er
3000 Krieger und lockte mit vollendeter Geschicklichkeit
und Ausbietung indianischer Taktik den Oberst Feileimann
mit 75 Soldaten in einen Hinlerhalt , wo Alle niederge -
macht wurden . ?! ach diesem Erfolge wurden die neu «
errichteten Forts belagert , die Besatzungen zum Abzug -
gezwungen , die Landmesser aus dem Lande gejagt , und
„die rolhe Wolke " stieg , weil er sein Gebiet von den
Weißen gesäubert , unter seinen SiammeSgenossen zum
höchsten Ansehen empor . Seitdem ist e« zu verschiedenen
Zeilen versucht worden , eine Einigung zu erzielen . Es
kam schließlich zur Einstellung der Feindseligkeiten und
dann wurden neue Versuche gemacht , Wege und Fort «
zu bauen und die Sioux zur Autwanderung in ein an «
deres Gebiet am oberen Missouri zu vermögen . In
nächster Zeit wurde die amerikanische Regierung in ihrem
Verkehr mit den Rothhäutcn wieder von den Quäkern
repräsentirt , was im Ganzen gute Wirkung gehabt hat ,
allein gleichzeitig suchte man die Zusuhr von Pulver ,
Kugeln und Gewehren nach dem Jndianergebiet abzu -
schneiden .

Während der Anwesenheit der Häuptlinge in Washington
und anderwärts haben die BundeS - Behöi den sie mit Auf -
merksamkeiten übcihäust , und nebenher Alle « gelhan , um
ihnen einen großen Begriff von der Macht der Union zu
geben , was übrigens seine Schwierigkeiten hatte , da man
ihnen schlichlerdingS leine Soldaten zeigen konnte . Zu
einer Gesellschaft beim Präsidenten , welche eigentlich den
rolhen Gästen zu Ehren veranstaltet wurde , war daS

ganze diplomatische Corps geladen und nicht « war ver -
säumt , um de » nöthigen Glanz zu entwickeln . Die Tafel
war mit auserlesenen Früchten und Blumen bedeckt und
„der gefleckte Schwanz " mochte dabei die schlaue Bemer -
kung , die Weißen hätten augenscheinlich viel Gute « zu
essen und zu trinken , von dcm den Indianern nie etwa «
zugeschickt werde . Daraus erwiderie der Dolmetscher ,
da « komme daher , weil die Weißen den Kriegspsad
verlassen und sich auf den Ackerbau verlegt hätten .
Der „gefleckte Schwanz " blieb übrigen « die Antwort
nicht schuldig , sondern sagte sofort : Ich will ohne
Weiiere « den Kriegspsad verlassen und Ackerbau
treiben , wenn ihr mich immer behandeln wollt , wie
heute , und mir immer ein so große « Haus zur Woh -
nung anweist . " Das rief allgemeine « Gelächter hervor .
„ Die rolhe Wolke " kam immer wieder aus die Frage
zurück , wo denn die Krieger seien , und gab sich da « An«
sehen , al « verachte er die weißen Männer , welche keine
Soldaten für drn offenen Kamps besitzen und sich be-
gnügen , Häuser zu bauen , in denen man sich verlheidigen
kann . Ein gewaltige « Geschütz von 15 Zoll Kaliber , das
in Gegenwart der Häuptlinge abgefeuert , sein Geschoß
fünf Meilen weit den Poiomac hinabschleuderte , wo c«
im Wasser rxplodirte , setzte die „ rolhe Wolke " wohl
einigermaßen in Erstaunen , doch fand er augenblicklich
seine Ruhe wieder und ließ die bezeichnende Aeußerung
sollen, mit dergleichen Geschützen laufe man nicht den
Indianern nach .

Bei den eigentlichen Verhandlungen sahen sich die
Häuptlinge dem Minister de« Innern und dem Com «
missar für das Jndianergebiet gegenüber . Die Frieden «-
pfeife wurde nach alter Sitte geraucht , und dann th - ilte
der Minister in einer längeren Rede mit , die Regierung
habe die Forderungen der Indianer erwogen und be-
schloffen , daß dieselben in ihren Jagdgründen nicht sllrdrr

lerung finden , welcher Theil der Gesellschaft im Staat
am meisten zu begünstigen und zu erhalten ist. ( D. Red . )

*• ) Will Jemand von mir wissen , welche Art der
Auflagen Gott , dem Unsterblichen , die wohlgefälligste ,
für Staaten die schönste , für Fürsten die ehrenhasteste
und sllr ein Volk die nützlichste zu sein scheint , so ist es
jene , welche auf Dinge gelegt wird , welche dem Sitten -
verdcrb der Bürger , der Annehmlichkeit , dcm Luxus und
den AuSschwcisungen dienen - - aus nützlichen Dingen
aber sollten für die Bürger entweder gar keine oder nur
sehr kleine Zölle lasten , damit die Steuer leichter getrw
gen würde und fremde Händler angelockt würden , jene
Dinge in größerer Menge einzuführen . Deswegen sind
auch nach römischen Gesetzen keine Stenern denjenigen
Dingen auferlegt , welche eingeführt werden , um das Le
den menschenwürdiger zu gestalten . ( D. Red . )

belästigt werden sollten . Auch wurden ihnen Kleider und
Lebensmittel verheißen . Die Rothhäute lauschten mit
Aufmerkiamkeit , sprachen ihren Dank au «, fragten aber
sofort , WaS denn in Betreff der Munition beschlossen
worden sei. Solchergestalt in die Enge getrieben , mußte
ocr Minister mit der Antwort herausrücken , und er -
klärte , die Grenzbewohner seien in Furcht , weil „die
rothe Wolke " sie bedroht habe . Er ließ dabei merken ,
daß , falls die Indianer versprechen wollten , Frieden zu
halten und falls die Grenzbewohner sich in Betreff ihrer
Absichten beruhigt hätten , die Sache sich überlegen lasse .
Im weiteren Verlauf der Erörterung war er aber gcnö -
ihigt , die Forderung nach Waffen und Munition rund
abzuschlagen. Das war eS, was die Häuptlinge Haupt «
sächlich zu wissen wünschten und die „rolhe Wolke " erhob
sich darauf zu folgender Rede : „ Sehet mich an , ich
wurde ouferzogen , wo die Sonne aufgeht und jetzt komme
ich von da, von wo sie untergeht . Das Volk , welches
Bogen und Pfeile führt , der rothe Mann , und die
Weißen wachsen zusammen aus diesem Boden heran .
Wessen Stimme wurde zuerst in diesem Lande vernom »
men ? E« war die Stimme de « rothen Volkes , welche ?
den Bogen führte . Der große Vater ( der Präsident )
mag gut und freundlich sein , allein ich kann es nicht
richr einsehen . Ich bin gut und freundlich mit den
Weißen und habe ihnen meine Ländcrcien gegeben , und
- omme jetzt von Sonnenuntergang Euch zu besuchen .
Der große Vater hat sein Volk dahin auSgesandl , und
mir nur noch eine Insel gelassen . Unsere Nation schmilzt
wie der Schnee am AbHange des Hügels , wenn die war -
min Sonnenstrahlen daraus fallen , während Euer Volk
aufschießt wie die Grashalme im Frühling , wenn der
Sommer naht . Ich will die weißen Männer keine Wege
in meinem Lande machen sehen . Wartet ab, ob ich noch
Blut vergieße , jetzt nachdem ich im Lande meines großen Va -
ler « gewesen bin . Die weißen Männer haben die Grashalme
um Fort Fetlerman mit Blut bespritzt . Saget dem großen
Vater , er möge jene « Fort entfernen , auf daß wir fried -
lich werden und dsx Streit ein Ende habe . Ich habe
zwei B- rgs dort Im Lande , da » große Horn ünl tYi
iltwarM Hügel und ich will keine Straßen . Pfähle sind
dort eingeschlagen worden , und ich will sie ausgerissen
sehen . Alles dieses habe ich schon drei Mal gesagt , und
ich komme hierher , eS zum vierten Male auseinander zn
setzen. Ich habe den Entschluß gefaßt , folgendes zu
agen : Ich will keinen Wohnsitz am Missouri angewiesen

haben . Einzelne von Euren Männern kommen von dort
und ich weih , wa « ich sage . WaS ich höre , ist, daß die
Kinder und Greise hinsterben wie die Schafe . Das Land
sagt ihnen nicht zu. Ich bin am Plattcflusse ( Nebenfluß
des Missouri ) geboren . Vater und Mutter sagten mir ,
das Land dort sei mein Eigenthum . Wir sind die letzten
der OgallahS . Wir haben vom großen Vater erfahren ,
warum die un « gemachten Versprechungen nicht gehalten
wurden . Im Jahre 1852 wurde ein Vertrag mit unS
geschlossen und der Mann , der jenen Vertrag machte
( General Mitchell ) , ist der Einzige , der mir die Wahr -
heit gesagt hat . Waar - n , die mir gesandt wurden , sind
allenthalben auf dcm Wege gestohlen worden , und nur
- Ine Handvoll kam an, die ich unter mein Volk vertheilen
konnte . Sehet mich on, da stehe ich arm und nackt . Ich
bin nicht in den Waffen ausgewachsen, ich wünsche nur
den Frieden . Der große Geist hat Euch angeleitet zu
lesen und zu schreiben und hat Zeitungen vor Euch hin -
gelegt , mich aber hat er in gzidercr Weise aufwachsen
lassen . Die Männer , welche der Präsident zu uns sendet ,
find Soldaten . Sic nehmen keine Vernunft an und
haben kein Herz . Die Weißen gehen durch mein Land
und erlegen mein Wild und e« ist die Schuld meine «
großen Vaters . Ihr seid die Leute , die Frieden hallen
sollten . Für die Eisenbahnin , die Ihr durch mein Land
führt , habe ich nicht einen kupfernen Ring als Preis für
da « Land erhalten , welche « sie einnehmen . Ich möchte
wünlchen , daß Ihr da « dem großen Vater saget . Ihr
Weiße macht alle Munition . Warum gebet Ihr un »
keine ? Filrchtct Ihr Euch , daß wir un « zum Kriege
rüsten ? Ihr seid groß und mächtig , wir sind nur eine
Handvoll . Ich brauche keine Munition für den Krieg ,
sondern nur für die Jagd . Ich werde wohl srühcr oder
später mich entschließen müssen , Ackerbau zu treiben ,
wüßte ich nur , wie ich e« in der richtigen Weise anzusan -
gen habe . " — Die Indianer unterbrachen ihren Sprecher
durch häufige « Grunzen de « Beifall «. Noch einige andere
ließen sich ebenfalls vernehmen . Alle aber stimmten in
den Hauptpunkten üdcrein , und da der Präsident fest
blieb , so kehrten die Abgesandten sehr nnbefriedigt heim .
Beim Abschied bemerkte der Minister de » Innern „ dem
gefleckten Schwänze " zum Tröste , der Mensch müsse sich
einige Unannehmlichkeiten im Leben gefallen lassen . Auch
die Weißen seien davon nicht auSgeschlvssen . Der Häupt -
ling sah aber die Sache anders an und versetzte , wenn
der Minister so viel Mißgeschick und Ungemach schon er -
fahren hätte wie er, würde er sich wahrscheinlich schon
lange die Kehle abgeschnitten haben .

Die Sioux - Häuptlingc haben schließlich ihre Konferenz
mit dem Minister de » Innern in Washington ohne Re -
suliat beendet und szieh - n keineswegs davon erbaut ,
erbaut , wieder heim . Eben so wenig sind die Amerikaner
und al « sie die Forderungen der Rothhäute ob-
schlugen , waren sie sich wohl bewußt , daß hierdurch die
fernere Erhaltung de « Friedens sehr fraglich werde . Es
hat sich nämlich herausgestellt , daß die Indianer ganz
schändlich betrogen worden waren , daß sie leine Ah -
nung davon halten , daß die Unterzeichnung de« Verlroge »
von 1867 einem Verzicht aus einen großen Theil ihre »
Lande » gleichkam , und daß sie keineswegs gesonnen seien ,
sich in diese Uebertölpelung nachträglich mit Ergebung zu
schicken. Da « Recht hallen die Häuptlinge jedenlall « bei
dieser Eorrespondenz auf Ihrer Seite , und ftlbst die diplo -
malischen Kniffe der Amerikaner vermochten der trotzig -
würdigen „ Rolhwolke " und dem sarkastischen „Flcckschwvnz "
keinen blauen Dunst vorzumachen . Namentlich „ Roth -
Wolke " ist ein Mann , der den Blaßgesichtern Voraussicht -
lich noch viel zu Ichaffen machen wird , der In diplomati -
scher Beziehung den Ministern bedeutend überlegen ist ,

°

und der nicht da » mindeste Hehl daraus machte , daß er :
die Regierung , Ihre Beamten und überhaupt die Eevili -
salion aus das Gründlichste verachte . Seine Reden sind
so charakteristisch und drehen sich so unmittelbar um den
fraglichen Punkt , daß der amerikanische Minister e« nicht :
vermochte , seinen Unwillen durch Versprechen von Ge »
schenken abzulenken . Er habe keine Geschenke nölhig ,
wolle sich auch nicht im ganzen Lande zur Schau au »-

'

stellen lassen , und verlange auf dem nächsten Wege zu '

feinem Volke geschickt zu werden .

Al « der Minister de « Innern in einer Konferenz am
10. d. M. alle « Mögliche , nur nicht die verlangte Ent - -
sernung de » Fort « Fetterman , welche « vertragswidrig im
G- biet der Indianer angelegt ist, versprochen halte , hielt
„ Rolhwolke " wieder eine seiner berühmten Reden . Sr
wolle ganz offen spreche ». Er sei in 87 Kämpf , n gewe -
sen, werde aber jetzt alt und stimme für Frieden . Nie
habe man van einer Bedrängniß gewußt , bi « de: große
Vater tder Präsident ) Truppen geschickt und eine Straße
durch sein Gebiet gebaut habe , und da sei Blut vergas -
sen Warden . Seine Schuld sei da « nicht . Ju 1862 hob «
man ihm vertragsmäßig Geschenke sür 55 Jahre ver -



sprochen . Zrhn Jahre lang habe er einen Th- il erhalten !
nachher seien sie gestohlen worden . Es sei Zeit , daß der
große Pater eine Grenzlinie um sein Land ziehe , damit
er wisse , was ihm zugchiire , und was nicht . Er ver «
lange Handelsleute am Kort Lamanie . Der große Geist
habe den Indianern nicht gesagt , sie seien Sklaven , man
habe sie weit genug gelrieben . Er verlange , Fort Fetter «
man solle entfernt werden , auf daß seine jungen Leute
glücklich sein könnten . Nach den vielen Lügen und gc«
drochencn Versprechungen könne er kein Vertrauen mehr
zum weißen Vater haben . Nach dem Vertrage von 18SL
habe blos einer der Leute , welche der große Vater aus «
geschickt ( Gincral Smith ) die Wahrheit gesagt . Truppen
an der Jnoianergrenze zu erhalten , heiße das Geld des
großen Vaters für mchlS forrfchmeißcn . D« rt seien die
Offiziere nicht so gut wie die , welche er hier um sich
habe ; sie seien alle Whitkysaufer . General Smiih trink -
keinen Whisky , er könne deshalb mit dem großen Vater
sprechen . Dieser schicke die Whiskylrinker deshalb nach
der Grenze , weil er sie hier nicht um sich haben möge .
Er wolle leinen Whisky in seinem Lande haben , und der
Häuptling „Flcckfchwanz " hinten am Missouri möge sei «
uclwegcu so viel triulen , wie er wolle . Wenn der große
Vater ihm etwas mir dem Gelde der Indianer kaufen
wolle , so verlange er etwas Niiglich - S. Er wolle kein
schmutziges Mehl , keinen v- rsault . n Tabak und keine a!«
ten , fchwarzgesärblen Soldaienröcke , wie man sie sllr
„Flcckjchwanz " gekauft habe .

Andere weniger bedeutende Sioux - Häuptlinge , durch
diese Haltung crmuthigt , sprachen cöensalts in' gleichem
Sinne , als sie aber fayin , daß sie Nichts erreichten , ver «
ließ dieser geliehene Muth die Mehrzahl , und einer von
ihnen , „ Roihhemd " , soll im Begriffe gewesen sein , sich
das Leben zu nehmen , da er ebenfowohl in Washington
wie anderwärts sterben könne , nachdem er einmal be«
schwindelt worden sei. Nach langem Zureden wurden sie
« mich bewogen , noch einer Schlußlonferenz , II . Juni ,
beizuwohnen . Mau lonntc sehen , daß sie ungern kamen .
ES wurden erneute und größere Versprechungen gemacht ,
nur könne man Fort Fcllcrman nicht entfernen . „ Roth
wölke " redete wieder zuerst . Er sei leicht zu beschwindeln ,
da er weder lefen noch fchreiben körne . Ihn leite blas
der große (Keist, Uad der große Geist mache die Menschen
für ihre Uev. lthalcn leiden . „ Die Blaßg , sichter sagen ,
wir seien schlecht — wir feien Mörder . Ich kann da «
nicht jehcn . Ich habe den Weißen Land gegeben , als
noch viel Wild vorhanden war , aber jetzt bin ich zu arm
da . u. Ich verlange Bezahlung für doS Land , wo ihr
E. fenbahnen gebaut habt . Seht mich an , mein Haar
ist glatt , ich bin frei geboren . Ein Dolmetsch , welcher
den «ertrag unreiz - ichnet hat , hat wolliges Haar . Er ist
lein Man » . Ich werde mich nachher einmal nach ihm rmv
sthen . Ich weiß , mir ist Unrecht geschehen . Jdr habt Denver
mir grstohlen . Ihr hablmir nieelwasdofür gegeben . Jchwill
euch auf mein Land lassen , wenn die Zeit kommt , das
Wird aber mchl sein , bis da « Wild fori ist.. Ich bitte
den groß . ii Vater nicht mir Etwas zu geben . Nackend
bm ich gekommen , und nackend gehe ich wieder . Ich habe
w- uec lein Gefchäfe hier , und verlange auf dem nächsten
Wege »ach Hau,e zu gehen . " Als man ihm dann ver «
Ipuch , G- ueral « milh ( den er vorher so gelobt hatte )
folle fle nach Hause bringen und sich unterwegs einen
Tag in Niw - Iurk aufhalten , um die Geschenke zu belor «
gc», da sagte „ Rothwolke " , er verlange nicht über New «
Jork H. imzugehen ; er verlange eine geiade Linie .
Zwischin Washington « nd seiner Heimath seien Läden
genug zu sinden , und man brauche keinen Umweg zu
machen , um Einkäufe zu bcsorgeu . Die Weißen seien
überall die nämlichen . "

Am lg . machten die Rothhäutc ihren Abschiedsbesuch .
„ RoUiwolke " lehnte nochmals alle Geschenke ab , sagte
aber , er habe leinen Entschluß geändert und gedenke Lder
New - Dork nach Hause zu gehen und dort eine Rede zu
halten . Von dieser Rede haben die l - tzten omerikanilchen
Posten noch Nicht » g' melset . Am 16. traf er in New -
Uark ein, und da « Einzige , wa » über seinen dortigen
Anlemhalt bekannt ist, ist, daß er mit seinen Begleitern
noch der großen Oper geführt wurde , indessen keinen son «
derllchcn Gefallen an ihr zu habe » schien .

vermischtes .
bringt* ( Die Kornbörse ) Unter diesem Titel

die „ SeaatSbürger - Zciiung " folgenden Artikel :
„ Außer der im Ed- lmetallbrsiy gipfelnden und mit

so vielen Vorrechten ausgestatteten Capilalmacht , hat der
Grundbesitz noch einen zweiten Feind , der an feinem Lebens -
marke zehrt , indem er den Verkehr in d- n Produkten de «
Gnmd und Boden » durch allerlei Manipulationen In

Fesseln legt .
„ Die ' en Feind wollen wir kurzweg mit dem Warte

„ Kornbärs - " bez- ichnen , wenn auch die Börse , die wir
dabei im Auge haben , sich nicht bloS auf das eigentliche
Kartt , resp . Getreide beschränkt , sondern so ziemlich auf
alle dem Grund und Boden entquellenden Konsumtibilien
erstreckt .

„ Im normalen Zustande de « Verkehrs muß der Pro «
ducent die Marktpreise seiner Produkte sistletzen , da er
weiß , was er zur Herstellung derselben aufgewendet hat ,
und waS er daran verdienen muß , um sich und seine
Mitproducenten , die Arbeiter , angemessen erhalten zu
können . — Daß bei dieser Festsctzunq der Marktpreise
durch den Produccnten keine bloße Willkür eintreten , der
Preis also nicht in ' S Unendliche hinaufgeschraubt «erben
kann , — dafür sorgt das Wesen , welche « vorzugSweile zu
einer angemessenen PrelSregulirung berufen ist : die Kon'
kurrenz nebst ihren Begleiterinneu Angebot und Nach
frage .

„ Der Grundbesitzer muß seine Bodenerzeugnisse loSzu
schlagen suchen , da er sie als dem Verderben ausgesetzte
Produkte nicht viele Jahre hindurch aussveichern kann .
Ec wird also den Prel » dafür so billig stellen , wie er
nur irgend kann , weil , — wenn er eS nicht thut , — sein
Nachbar al « sein Konkurrent e« thut , und dadurch seine
Produkt - um so sicherer lo « wird !

„ Auf solche Weise regnlirt sich der Marktpreis der
Bodenerzeugnissc eben so frei und ungezwungen wie na
türlick und angemessen .

„ Da kommt nun aber dir Kornwucher unter dem
schützenden und glänzenden Dache der Kornbörse daher ,
und macht durch dieS der Bewegung des Grundbesitzes
wie den Bedllrsmss - n des Publikum » so wohlthätige Ver
hältniß einen Strich , der den probucirenben Grundbesitz
und gleichzeitig das consumirende Volk mit den drücken -
den und lähmenden Ketten der Kornspekulation umwindet .

„ Die Börse ist nach allen ihren Richtungen hin die
Förderin des socialen Nothstandes , die Verschulderin d- s
socialen Elends . Wie die Fondsbörse dem Edelmetall -
besitz da « Mittel li - fert , um die erwerbkthätigen Volks
klass - n durch den Zins der Fond » und der Gemeinguts
Aktien ousznsaugen , so di - nt diesem Edelmctalldesitz dir
Kornbörse dazu , eine solche Aussaugung noch speziell an
dem producircndeu Grundbesitz und dem consumirenden
Volk zu verüben . Sic geht darauf ans , dem ersteren
gegenüber die Preise für die Bodcnerzeuqnisse immer
M' hr b- rabziidrückm , dem letzteren gegenüber aber sie
Möglichst hinaufzuschrauben .

„Diese scheußliche Manspulatiö ?» in �er ö�s-ntlichen
Meinung durch den Namen Kvlnwucher allerdings ge-
brandmarkt , aber , — da irafttt Zeil schon aller Scham
baar ist ! — nichtsdestoweniger immer flott weiter arge -
wandt , muß bei dem Grundbesitz um drßwillen gelin -
gen , weil sich die Grundbesitzer in Folge ihre », nun ge-
nuqfam geschilderten traurigen Zustande » stet » ohne Geld
befitiden , so daß sie häufig genörhigt sind , an Sp - kulan «
ten der erwähnten Art die Früchte auf dem Halm und
in der Erde zu verkaufen ; und sie muß bei dem cons »-
mirrnden Volke um dcßwillen von Erfolg sein , weil
dasselbe durch den Lebensbedarf zum Einkaufe der Boden -
erzeugnissc gezwungen ist . " —

— ( Maßregelung . ) Die „Norddeutsche Post " ,
da ? Organ der Norddeutschen Postbeamten , kritistrt manch -
mal in scharfer Weise das Verfahren der Post - Verwaltnng .
Deshalb ist es den höheren Postbeamten ein Dorn im
Auge und wird dem Vertriibe desseloen jegliches Hinder -
niß in den W- g gelegt . So ist der Redaklian der „ Nord¬
deutschen Post " nachstehender Brief zugegangen , den wir
hier gern zum Abdruck bringen :

„ Köln , 29. Juni . Eine ärgerliche Geschichte muß
ich Ihnen millheiien : Dir Geheime Postrath Budde an «
Berlin , welcher eine Rund « und Inspektionsreise machte ,
li -ß sich hier in Köln , Deutz , Mühlks - im a, Rh. , die
Namen der Abonnenten auf Ihr Blatt , „ Die Norddeutsche
Post " , vorlegen . Dann fragte er einen hiesigen Bureau
Vorsteher , der auch Abonnent aus ihr Blatt ist : „ Wie ,
Sie halten diese » Schandblatt ? ! " Kleinlaut und
weinerlich versetzte der Gefragte : „ Ich will e» nicht mehr
thun , Herr Geheim - Rath ! " — Diese », gelinde gesogt ,
unbefugte und taktlose Gebahren de « zc. Budde hat hi - r
allgemeinen Ekel und Abscheu hervorgerufen . Ich stelle
cS Ihnen avheim , ob Sic e« für zweckdienlich erachten ,
von diesem Borsalle in Ihrem Blatte Notiz zu nehmen
und die dortigen TagcsdläNcr um Aufnahme mein «
Mittheilung zu bitten . „ O heiliger Budde , Tu paßt für
die Kutte ! "

— ( Zur Engelmachcrei in London . ) Die Ge
schichte der beiden Frauenzimmer Waters und ElliS ,
welche der vorsätzlichen Veinachlässigung kleiner Kinder
angeklagt sind , ist nimmehr i » eine iiciic Phase getreten .
Man wird sich erinnern , daß drei der Kleinen seit ihrer
Befreiung aus der AdoplionSanstalt gestorben sind , und
daß gleichzeitig mit der Voruntersuchung de » Polizei .
gerichtS bezüglich de » ganzen Falles , die Leichenschau ihre
Arbeit bezüglich dieser drei kleinen Opfer begann . Nach
dem medicinische Sachverständige ihre Auslagen dahin
abgegeben hatten , daß die Kinder in Folge Mangels an
genügender Nahrung gestorben seien , gaben die Gcschwo
rrnen ihr Bcrdict auf Tödtung gegen die Angeklagle
WaterS ab. Die Letztere ist hicrduich vor doS Schwur¬
gericht verwiesen , wegen Tödtuiig des Kii - deS Ccwan ,
die Boruntersuchung vor dem P- lizeigerlchie wüd indeß
ergeben , ob dies der einzige Punkt der Anklage bleiben ,
oder ob sie nicht vielmehr wegen Eimordung der drei
Kinder vor die Assisen gestellt werden soll . Die Auge
klagte ElliS ist in dem Verdikt der Leichenschau nicht er
wähnt , und es hängt demnach lediglich von der Polizei .
lichcn Boruntersuchung ob, ob und unter welcher Anklagt
sie dem Schwurgerichte znzewicsen werden soll .

— ( Arbeiternnglück . ) Man schreibt aus Pleiten
berg unterm 39. Juni : „ Heute Morgen verunglückte auf
dem hiesigen Bahnhose ein junger talentvoller Zimmer «
mann , welcher mit seinem Bater schwere Eichenftämme
zu verladen hatte , dadurch , daß ein solcher Baumstamm
wegen Mangel » an SichcrheitS - Vorrichiungen von dem
Verladegcrüst durch Abrutschen eines KeileS zurückrillte und
den die G- sahr erkennenden jungcn Mann , welcher zurück¬
sprang , aber das Unglück hatte , zu stolpern und auf den
Rücken zu fallen , vollständig zerquetschie . Der Baum -
stamm war über den ganzen Kö- per d- S Unglücklichen
hinweggerollt und auf dem Krpfe deffrlb - n liegen geblic -
den, so daß er erst vermiltcl » Winden emporgehoben wer -
den mußte , ehe der arme Mensch , dem Brust und Echä -
dcl zerdrückt waren und das Blut cu « Mund und Ohren
drang , unter demselben hervorgezogen » nd in s- ine hier
belegene elicrlichc Wohnung gebracht werden koi nie . Trotz
der so schweren Verletzung erfolgte der Tod eist nach
einigen Stunden ; zum B- wnßls - in ist der Verunglückie
jedoch scheinbar nicht zurückgekehrt . "

— ( Merkwürdig ) ist cS keinesfalls , was die „ Nord¬
deutsche Allg . Ztg . " aus Berlin schriibt : „ Die Unglück «-
fälle auf den Bauplätzen mehren sich in neuester Zeil in
bedenklicher Weise . Am 2. d. M. Nachmittags brach da «
an der Hinterfront de « Hanfes Karlsbad 2 angebrachte
Hängegerüst zusammen . Ein auf demselben beschäftigter
Dachdecker geselle stützte auS der Höhe dcS 2. Stockw - rkcS
herab » nd erlitt außer einer Glhirnerschütternng eine Ver -
stauchiing de » ganzen Körper ». — Am selben Tag - stürzten
ein Maurerpolier und ein Maurergeselle bei dem N- u -
baue ans dem Grundstücke Johanniterstraße Nr . 13 mit
der Brcttcrlage de « 2. Stockwerke » eines Baugciüstcs
zusammen . Der erstere wurde nur unbedeutend verletzt ,
der letztere trug dagegen eine Verstauchung des Körpers
davon , welche als lebensgefährlich bezeichnet wird . Die
Berunglückien haben dadurcki , daß sie an einem Träger
de« Gerüste « gerüttelt und daduich einen Nctzrieg - l »er
schoben haben , den UnglückSiall herbeigeführt . "

'
— Je

leichter und schneller die ArbeilSgerüste gemacht werden ,
desto schneller werden die Häuser gebaut und desto mehr
verdient dir Unternehmer . WaS liegt auch an einigen
ilrbelterleben ?

— ( Arbeiterelend . ) In Pari « räumen unter
dem Arbeiterstande und den Armen überhaupt die Blat .
tern gewaltig auf . In jeder Woche sind seit nunmehr
4 Monaten über 399 Menschen gestorben . DaS mach '
eine Gesammlstlmme von circa 3999 . Und man weiß
noch nicht , wann diese gräßliche Krankheit , die zwar etwas
an ihrer Gefährlichkeit nachgelassen hat , endlich aushören
wird .

— ( Unglücksfall . ) Au » Spandau wird berichlct ,
daß dort am Sonnabend ein b- klaaenSweriher Unfall steh
zugetragen hat . Eine Anzahl Offiziere , welche zur Schieß -
ichule nach Spandau commandirt sind , hatten ein wenig
den Jahrestag der Schlacht von Königgrätz vorgefciert
und machten Abend « in zwei Kähnen eine Wasserfahrt
nach dem Pichclswerdcr . Unterwegs sind wahrscheinlich
unüberlegte Scherze gemacht , welche die Boote hcsiig
schwanken ließen , genug , beide find umgeschlagen . Di -
lustige Gesellschaft wußte sich rasch zu helfen und bald
befand sie sich, über die erlittene Gefährde lochend , aus
dem Rückwege nach Spandau ; dort angekommen , setzte
man da » unterbrochene Gelage wcilcr fort . Niemand
wurde vermißt , keiner der Theilnehmer ahnte , daß die
tückische Fluth einen der ihr Ziigefalleneii nicht wieder
herausgegeben halte . Erst am Sonntag Morgen stellte
c« sich hcranS , daß der Premier - kieutenant v. Herworlh
vom 59. Regiment , Sohn des gleichnamigen Generals .
noch dem Unfälle nicht wieder gesehen war . Die Leiche
d- sselben ist bereits im Wasser aufgefuuden . — Wir
knüpfen an diese Notiz keinerlei gehässige Bemcikungen ,
wie sie die Zeitungen der Bourgeoisie aller Farben bei
Arbriteruil glücksfällen mit Vorliebe bringen . Der
gewöhnlichste Anstand erlaubt solche » nicht .

— ( Bravonr eine « Offiziers . ) In der Wal¬
halla , cimiii Theater in Berlin , wurden am Sonniag

Abend drei Hctkin , ioelche ßurch ihr lärmende » Benehmen
Aergenriß erregten , nach wiederholten vergeblichen Auf -
jorderungen , stch angenussen zu betragen , gewaltsam au «
dem Saale entfernt . Hierbei ließ einer der Hirren stch
zn Thätlichkeiten gegen den Oberkellner hinreißen , zog
ein Messer und brachte demselben damit einen , wie stch
ipäter herausstellte , gefährlichen Stich in den Kopf bei.
Die Spitze des Messers , welche abgebrochen und in der
Wunde stecken geblieben war , konnte nur mir großer

chwlerigkeit daraus entf - rnt «erden . Der Thäter wurde
natürlich zur Polizeiwache fistirr , wo sich hcrauSgeficlli
haben soll , daß er dem Osficierstande angehöre , und zwar
soll es ein Lieutenant sein , der sich gegenwärtig in Pots¬
dam auf Commando befindet .

— ( Merkwürdiger Wahnsinn . ) Ein tragisches Ge
schick hat einen jungen RcferendariuS , welcher gegenwärtig
in Berlin al « Einjähngfreiwilliger seiner Militärpflicht
genügt , ereilt . Derselbe hatte vor einiger Zeit schon
ginlercinander Dcnunciationcn gcg «n Soldaten rc. bii seinen
Militärvorgesetzten eingereicht , welche sich, bei näherer
Untersuchung , al » ganz grund - und haltlos erwiesen .
Gegen Ende der vorigen Woche war er Abends spät noch
mit Freunden vergnügt znlammen , verabschiedete sich
heiter von ihnen und begab sich rnhig in seine Wohnung
Am andern Morgen erscheint er in voller Uniform vor
einem Osfizicr und trägt diesem vor , daß er in vcrwichencr
Nacht angefallen und von einem Soldaten schwer am
Kopfe getroffen worden sei. Der erste Augenschein det
äußcilich ganz unverletzten Kopfe « ergab , daß der nnzlück
liche junge Mann vom VersolgnngSwahnsinn ergriffen sei,
weshalb der Offizier den Ankläger nach dem Lazareth
bringen li -ß, von wo er wohl einer Irrenanstalt zuzesiihrl
werden wird .

— ( Eine eigenthümliche Manie ) hat sich in
neuerer Zeil tcr jungen Mädchen von Orange - County .
New- Iork , bemächtigt . Eine ihrer Schwestern hat näm «
lich vor kurzem eine sehr glänzend cPartie , und zwar in fol¬
gender selisamer Weise gemacht . Sie stieg mit einem
Bündel auf dem Kopf in der Nähe der Landstraße über
einen Bretterzaun , al « eben eine Reiiechaise vorüderrollte ,
in welcher der in jener Gegend sehr angesedene und reiche
Richter Brcckinridge saß. Die Grazie ui d L ichtigkeit , mit
der da « hübiche Mädchen jenes Manöver ausgeführt , ent -
iückte Se . richterliche Ehren dermaßen , daß dieselben ihie
Kutsche halten ließen , rin G- ipräch mit der ländlichen
Schönheil begannen und sie in wenigen Tagen daraus
heiratheten . Seitdem haben die jungcn Mädchen von
Orange - Lounly die Gewohnheit angenommen , sobald sie
eine Kutsche auf der Landstraße erblicken , über den ersten
nächsten Zaun zu hüpfen und dabei die graziösesten Be¬
wegungen auSzusühren .

— ( Hundesleisch . ) In Liegnitz hat kürzlich eine
Frau , welcher man vorwarf , einen an Gift verendeten

Hund ausgeschlachtet zn haben , zur Rettung ihrer schlächter -
lichcn Eyrc stch de» Nachweise « unterwunden , schon etwa
Tausend Hunde gclchlachlct und ihieKunden mit Rip
pcnfiückcn und Hinrervierteln und dem wunderlhätigcn
Hnndlfetl zn deren vollen Zufriedenheit bedient zu habe ».
Bekanntlich gilt dies Fett als ein Volksminel gegen
Lung lischwindsucht , und Familien , in welchen diese Krank -
tuit herijcht oder droht , essen auch Hnndefleisch gern al «
Prävcntivmittel . Die Landleutc bringen ihre abständigen
Hunde auf den hiesigen Wochenmarki zum Verkauf nud
rüden namentlich bei jener Frau Schtächterin willige
Abnahme . Sollte stch Hundefl - isch incognito auch in
Küchen verirren und daselbst die Rolle de» Hammel¬
braten » spielen ?

— ( Kein e SountagSarbeit . ) Ans München
melden die „ N. Nachr . " , daß in Folge einer Vereinbarung
der dortigen Buchdrucker mit ihren Gehülfen die regel -
mäßige SonütagSarbeit Illnftig eingestellt wird . Die
bisher Montag » früh ausgegebene Nummer der „ N. Nachr . "
hört daher aus zu erscheinen .

— ( Bauernfängerei . ) Nicht allein da » gute Berlin
kenn sich rühmen , in seinen Mauern solche „Intelligenzen "
zu besitzen , welche durch allerlei Schliche ihre Mitmenschen
über » Ohr hauen ; auch in den Provinzen gicblS derselben .
In Barmen nämlich ist ein originelles Bauernfängerstückchen
verübt worden . Ein gntwüihiger Bürger machte vor
Kurzem in einem dortigen Wirthshaufe die Bckan - tlchast
eine » Iserlohner Herrn . Beide schloffen ein Geschästcheu
ab, wobei angeblich viel Geld verdient werden sollte . Der
Barmer reiste am vergangenen Sonntag nach Iserlohn .
nahm einige Hundert Thaler gutes Geld mit sich und
iros mit obigem Herrn in einem WiithshauS zusammen .
Dort wurde ihm ein Extrazimmer angewiesen und der
Freund legte ihm eine ziemliche Partie Papiergeld vor .
unter der Angabe , eS fei falsch und könne viel dabei
verdient werden . Der Barmer legte seine 299 Thaler
hin , um dasiir das falsche Papiergeld anzukaufen . Da
entsteht plötzlich auf dem Hauiflnr ein Geräusch , der an -
geblich - Falschmünzer packt Alle », auch daS gute Geld .
zusammen und verschwindet durch eine Hinlerlhür , ohn
vis jetzt wieder zurückgekehrt zu sein . Nun wiid e« unserm
Barmer klar , daß er um seine schönen 299 Thaler be¬

trogen ist .

Lriefkaße » .
R. in M. Sie fragen an, warum verschiedene be¬

währte Parteigenossen nicht auf der Liste der Kandidaten
zum Norddeutschen Reichstag stehen . E« erklärt sich die «
rdeitweiie aus dem mangelnden gesetzlichen Alter ( 25 Jahre ) .
theilweise aus ' Srivai - Verdällnisseii und endlich auch dar¬
an », daß Manche keinem Norddeutschen Staat angehören
und also auch darum nicht wählbar find . Wir erwähnen
beispielsweise die Herren Haustein / Liebisch , Kubl , Rößner ,
Petzold , Oldenburg , die alle au » solchen Gründen nicht
aus die Liste kommen konnten .

- für Serlin .

Generalversammlung
sammtlichrr Maurer Berlins und der Umstegend

Sonntag , den 19 Juli , Vormittag » 19 Uhr ,
in Wolter ' « Lokal vor dem Eotlbuser Thor .

Tagesordnung :
1) Die Strike ' s der Hamburger und Magdeburger

Maurer und Zimmerer und deren Ereignisse . — 2) Das
große , den Maurern Berlins und Umgegend bevorstehend
F- st -

Alle Maurer , Alt und Jung , welche in Berlin und
Umgegend arbeilen , werden ersucht , zu erscheinen .

W. Lange .

r .

Für Lerlm .

F c st z u g
der sämmltichen

MaurerBerlmS ». , > d-rUmgegendj
Sonntag , de » N. Juli , MorzeuS »rac . 5W Uhr ,

Abmarsch Morgens 6 Uhr aus dem Versammlungslokal
bei Herrn Wolter vor dem Eotlbuser Thorr .

Billett « ü 2>/i Sgr . sind vorher zu habt » bei deiz

Herren Born , Lanz- str . 49, 4Tr . — Gobke , Aipuickec «
stroßc 16. — Krause , Köpnickerflr . 121a , Hos 4Tr -

Zillmer , Nostitzstr . 43. — In der Gliieralverjamwiurg .
am Sonntag und Mittwoch in Wolter ' s Lolal und beWi
Poi sitzenden de« Fest E -nlite ' s A. Schulz , Adalbertstr -bd,�
Hof 2 Treppen im Ouergcbäude .

Alle Parteigenossen weidcn zur Betheiligung eingeladen
- für Hamburg .

Allg . deutsch . Arbeitrr-Uuterstlihungsverbavd . "
Freitag , der , 8. Juli , Abeuds S Uhr . „ „ . Uar

Ich ersuche alle Hrrrcn Beamten der zum AllZt

deutsch . Arbeiter « Unterstützungs - Berband übergetretenen
Aew- rkschaslen zur endglltligeu R- g- lung der eingelreteneN
Berschmelzuiig , bestimmt ,u erscheinen im Eotis »"1*'
zimmer de « Allg . deutsch . Ärbeiter - UnlerstützungSverdande«-
Schneider - Bmihaus , Pferd - markt , wo sich auch l1 '

Büreau des Bevollmächtigten und Kasfir�
befindet , welche « geöffnet ist in den Wochentagen
8 —12 Uhr Vormittag » und von 3 - 8 Ubr ' NachmitioS ' �
. In Sonn « und Festtagen nur für Durchreisende

von

6 —19 Uhr Vormittag ». .
Das- lbst werden iieiS Einzeichnnngen in die

gliederlisten , so wie Beiträge angenommen .
Auch sind von jetzt ab alle Briese in Ang>- tÜ�'

heilen de « Allg . deutsch . Arb . - Vereins so wie de»
bände » , für mich nur an genannte Adresse zilt ®�'
und bitte ich die hiesigen wie auswärtigen Parteisttbbde-
bies wohl zu beachten . Ergebcust der Bevollm . des
deutsch . Arb . - VereinS und des Allg . deutsch . Arbsü�'
Unterstlltzunzi - Verbandeö . A. Hörig - k

14 tj . Die Comitemitglieder , Ordner , Sänger
Vcibrüderungsfest versammeln stch am Sonntag ,
UllttogS Ii Uhr in Herrn ASmq ' o Lagerbier-Pob ' �»-
Sl . Georg , zur weiteren Beroihiing , wenn die Ponz "

ehördc keine Schwierigkeiten macht . Der Obig�.
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Für Hamburg .
Dfficicllt Versammlung ..

der Mitglieder der srllhcrcn Gewerllchast der Meliistorbn
Sonnabend , den S. Jnli , Alien »? 81/ » Uhr,

im Lokale de « Herrn Llldcr «. «
Abrechnung von der Hanpikasse pro Monat

Juvi . Regelung aller Sachen . I Roscnbcrgrr�
- für Hamburg .

Großes Vokal - u. Jnstrumental - Concert »-
Sonnaeend , 9. Juli ,

im „ Convent - Garicn " , ,c,i
unter Leitung des Musikdir klor « Herrn KlelnM' ®. �
und unter Milwiikung des Herrn Mohrmann ,

mehrerer Liedertafeln .
Zum Besten hülfsb - dnrftigcr Arbeiter !
(S. ilitc für Herren 4 Schill . , für Damen 2

Kass nössnung 8 Uhr . Anfang 8' / » Uhr . � „
Bei ungünstiger Wilterun z findet daS

cert im Saale statt . .1,
Die Arbeiter Hamburg » und der Umgegend sind b' . 1,,

lichst hierzu eingeladen . Das ComU� .

l«lc

�hla .
»*' ir

Große Volksversammlung
- für Altova .

�iit

Sonnebcud , de » 9, Zell , Abends Lj Uhr,
in Wiltmnack ' S Salon , Große Bergstraße .

Tagesordnung :
1) Vortrag des Herrn Hartmann . — 2)

tagswahl betreffend . Georg �
- für Remscheid .

Groszes Arbeiter
veranstaltet von den Mitgliedern be » . .

Allgemrinrn deutschen Arbeiter - Bereit
bei Gelegenheit deS hiesigen SckützcnscsteS ,

-

Mon ' ag , den ll . Jnli ,
im Bayrichsen Hos bei Herrn « ortsicper .

Um 4 Uhr : , mt
Großes Vokal « nnd Jnstrumental - Concer ' ��

Gesang « und deklamatorische Vortlage der Familie Dyre

stm
-tld

fatt -
lieir
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und hiesiger Gesangvereine . j #ii0,
1 « Ns- ' rUm 7 Uhr Festrede und » m 3 Uhr großer v' ' ' «. r,iuls

Enlre zum Concert 2Vo Sgr . und zum Ball
E» ladet alle Arbeiter und Parteigenossen von 1 ljta

und Fern ein. Da » Fest - Eomi ' �
NB . Der Reinertrag ist zur Wahlagitation bestigU -

Für Elberfeld . - S
Allg . deutsch . Arbeiter . Unterstiihungs - Verb«»

'
ani

Bersaminlung #n
Eonuibend , de » 9 Jnli , Abend » V- S Uhr- , ,h ,

bei Herrn August Hunscheidl , Frledrichsstrop ieu
Tagesordnung : -„st nig

Abrechnung sämm' . licher Gewerkschaften und w
nsi

eines Schriftführers . , . it0 inj
NB . Die Mitglieder werden ersucht , Ihren >l»oi

nachinkommcn , um die Abrechnung nicht zu ersch� >us
Ein jeder Arbeiter hat Zutritt . � hftti

_ Der Bevollmächt�K�"jänl
Für Elberfeld .

Rheinisches fc

Central - Stistungsfeß
I ' Ze

IM

Für Lärmen .

Allg . deutsche Manufakturarbeitcrschaft
Versammlung

Sonntag , den kk) . Juli , Nachmittag » 5 Uhr ,
beim Wirth Vi « bahn , Wcrlhcrhosstraßc .

Tagesordnung :
1) Die Verschmelzung der Gewerkschaften . — 2) Wahl

de» Bivolimächiigten , Schriftführers , KassirerS und Revi -
sorS . — 3) Ve' schiedcncs .

QuittungSbücher und Korten müssen vorgezeigt werden .
Um zahlreiches und pünktliche » Erscheinen sämmllicher

GeweikschaflSmitglieder ersucht
August HusselS , Bevollmächtigter .

Souutag , den l9 . Juli , . >m.
Lokale des Herrn Adam Stall am Döppers - ' °

�
Vocal - und Jnstrumental - Concert und �. Fe�- it

ausgeführt von der 14 Mann starken Pomnitz ' schcn
unter gefälliger Mitwirkimg der Schwestern Fischt W

deS Männer - Quarte » » „LiederkreiS . " -gogt' biis
Anfang des EoiicerlS Nachmittags 4 Uhr . NachUl «!

6 Uhr : Festrede „ Der Sieg des Proletariat «" von *
hj>g

Klein . Fhtd
Abend » 9 Uhr : Großer Fest . Ball . tici
Enlröe zum Eoncerl a Person 3 Sgr . �eei�I� '
Karten zu 2Vs Sgr . find zu haben bei C-

"
ist,

A. Hunscheid und Joh . Bonnhagen . ' t>x
Die auswärtigen Mitglieder weiden zu dieser J' jlt'1

ordentlichen Festfcier freundlichst eingeladen und V i,z,
dieselben Nachricht an C. Klein gelangen lassen . - i-e," - mir ? -Das Fest «

An die Partcigenosscu . � j,iid
Ich erlaube mir anzuzeigen , daß ich am <('

im Stiftungsfest Eigarrcn mitbringen werde . .' Mlbeim Stiftungsfest Eigarren milbiingeu werde .
suche deshalb die Parteigenossen keine mitzubringen - �
social - demokialifchemGriiß Bormann , Kaftanien�tj�t

Druck von Jgriug u. Haberlaudr eti

' »it
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